
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

19.09.1931 (Nr. 107)



ZSinrelvreis rs HZfA.

8onnsben6,19 . September 19Z1 Xr .107

GtrEer Trersansimluns
Qufseswgen

Surtius ver - ehw - nde«

Gepreiltte GMisvrser

«ez «HSSer Lamveüverrat

lb ^ merUakomMMMctwMlMtz
-arteiamtliekes Organ öer öreMr Nationalsozialisten

Verlagsort Bremen . Herausgeber : Kurt Thiele Verlag : Bremer
NationaljozialisiischeZeitung , Kurt Thiele. Geschäftsstelle und Re¬
daktion: Bahnhosstrasze26. Sprechstunden der Redaktion : Montag
bis Freitag von 17 bis 19 Uhr. — Fernsprecher Domsheide 25878

Die BNZ erscheint jeden Werktag u loste RM k.00 frei Haus , durch
die Post zuzüglich 36 Pfg . Bestellgeld. Der Bezugspreis ist im Vor¬
aus zahlbar. Bei Betriebsstörung , Streik, Verbot, Aussperrung usw
hat der Bezieher keinen Anspruch auf Rückzahlungdes Bezugspreises

Aiizeigcnberechnung: hiesige die .0 gesp. Nonp.-Zeile RM 0.28, aus¬
wärts RM 0.30, im Tertteil die Sgesvaliene Tertzeile RM 1 —
auswärts RM 1.25. Stellengesuche u. Familien -Anzeigen RM 0.10
Kleine Anzeigen RM 0,15. Platzvorschristen ohne Verbindlichkeit

D Reue HerausforderuuA Deutschlands
Drtand konnnt tu»Salonwagen von Conrpisgne

. Mieder ein GMSKaun ermordet
Den GehnSel einseseHSnsen

Wittenburg , 18. September.
«Der SA .- Mann Wittenburg aus Zarrentiu wurde

u heute vormittag gegen 10 Ahr in der Nähe der Schaa-
rler Mühle mit zertrümmerter Schädeldrcke aufgefun-

7:den . Er war im Dienstanzug hievte morgen um 6 .45
KUHr aus Wittenburg mit seinlem Rade nach Parren --
ntin giefahren . Der noch Lebende wurde sofort in das
mHagenower Krankenhaus überführt , ist dort aber gegen
^Mittag feinen schwirren Verletzungen erlegen , ohne das
^Bewußtsein wiedererlangt zu haben,
f Ueber diie Täterschaft , die Gründe zur Tat sowie

Äüber das vorläufige Ergebnis der gerichtlichen Unter-
Hsuchung verlautet noch nichts Näheres . Fest steht bis-
rßher nur , daß die tödliche Verletzung von einem schwe-
Mren Hiebe herrührt.
! Tief erschüttert steht der gesamte Gau Mecklen-

Hburg - Lübeck zusammen mit seiner Mutter , die er zu
H versorgen hatte , an der Bahre dieses jungen Helden,
irder als erster in Mecklenburg sein Leben hingeben
«mußte , nur weil er sein Vaterland , sein Deutschland

' K mehr liebte als alles andere. Als junger , begeisterter
U Mitkämpfer für die große Idee Adolf Hitlers , jung
B in der großen Bewegung der Erneuerung Deutschlands,

folgte er mit Begeisterung der blutroten Hakenkreuz-
"D sahne.

Gemeuchelt von der Mordgier wildverhetzter Fa-
" natiker sank er dahin , uns allen unvergeßlich , und aus

R seinen Gebeinen möge bald der Rächer entstehen ; Das
walte Gott!

* Wir irAKerr Wn zu Grave
Dr . Goebbels spricht am Grab.

^ Unter 'Beteiligung von Hunderttausenden Natio-
-ch sozialisten wurde am Freitagnachmittag der in der

vorigen Woche von Kommunisten erschossene S .A .-
i Mann 'Thielsch auf dem alten Lüisenstädtischen Kirch¬

hof zu Grabe getragen . Am offenen Grabe hielt nach
der Rede des Geistlichen der Berliner Gauführer Dr.
Goebbels eine längere Ansprache , in der er sagte:

Es ist uns nicht möglich, diese furchtbaren Ge¬
schehen mit djem Mantel der Liebe zuzudecken. Der

i Gemordetse hat nichts anderes getan , als seinem Volke
gedient . Wir würden uns selbst ins Gesicht schlagen,

^ wenni loir das vergessen wollten . Wir wollen dafür
> sorgen, daß in Deutschland wlieder einmal ein Volk

lebt, daß es überhaupt verdient , daß junge Männer da¬
für sterben kommen, Während wir für dieses Volk mit

1 Leben und Blut und Seele eintreten , gibt man uns der
I öffentlichen Verachtung preis und große Kirchen, die

l.: sich angeblich auf Christus berufen , weigern uns den
>1 kirchlichen Sezsen . Lange genug haben wir geschwiegen,
u nun soll ein Ende gemacht werden. Gas schwörest
«i wir an diesem offenen Grabe . Wir werden im Namen
st, des göttlichen Schöpfers dann , wenn wir die Macht
iv haben, ein Strafgericht abhalten , das nur noch einen
st Maßstab finden soll an dem Unrpcht, das man uns
h zehn Jahre lang straflos angetan hat.

mWünthnreyer Hvrever verrrr -eiSt
Licgnitz, 18. Sept . Der nationalsozialistische Reichs-

tagsabgeordnete Münchmeyer war seinerzeit von der
1 Anklage des Vergehens gegen das Republikschutzge-
^ seh — Münchmeyer hatte in einer Versammlung den
7 Ausdruck Iuden - Republik gebraucht freigesprochen

worden . Daraufhin hatte die Staatsantrlrltschft Be-
l kifung eingelegt . Der Oberstaatsanwalt beantragte in

sr"

der Berufsverhandlung 3 Monate Gefängnis . Er wies
u . a . darauf hin , daß der Angeklagte wegen desselben
Ausdrucks bereits in Bieg und Magdeburg verurteilt
worden sei. Der Verteidiger beantragte Verwerfung der
Berufung . Das Urteil lautete an Stelle einer Gefäng¬
nisstrafe von 60 Tagen auf 1200 Mk . Geldstrafe.

HKarifer Vorvereilrrns
Paris , 18. September.

Das „Echo de Paris " verbreitet daZ mit einer
entsprechenden Karikatur versehene „Wihwort " , daß
Außenminister Briand beim französischen Heeresmu¬
seum für die Reise nach Berlin den Eisenbahnwagen
angefordert habe , in dem im Jahre 1918 die Waffen¬
stillstandsverhandlungen stattgefunden haben.

Von einem Vorgehen gegen das „Echo de Paris"
ist nichts bekannt , obwohl eine schlimmere Verhöh¬
nung des Versöhnungsgebankens gar nicht möglich
ist. Vermutlich wird auch die Reichsregierung und die
verständigungsbereite schwarz- rote Öffentlichkeit die
elende Beschimpfung hinnehmen , ohne iregndwelche
Konsequenzen zu ziehen.

Die Lage Deutschlands ist allerdings der von 1918
sehr ähnlich , als nach der Börsen - und Deserteur -Revoh
te die Verhandlungen im Salonwagen zu Eompiegne
stattfanden.

GurtiuS hZsrffWtzViMKet
In einer Versammlung der DVP ., Ortsgruppe

Düsseldorf , sprach der Reichstagsabg . Dr . Schmidt.
Im Verlaufe seiner Ausführungen betonte er , daß
unser Hauptaugenmerk auf die Außenpolitik zu rich¬
ten sei. Die Pleite der Zollunion werde folgenmäßig
demnächst den Rücktritt Dr . Curtius nach sich ziehen.

V -orSVSrSS sss Den detrteSer»

Sieg in der Donnvrsinarckhütte
Hindenburg , 17. Sept . Die Betriebsratswahlen auf

der Donnersmarckhütte in Hindenburg (Oberschlesien)
brachten den Nationalsozialisten wieder einen großar¬
tigen und ganz starken Erfolg.

Es erhielten:
Nationale Sozialisten : 380 Stimmen ; 5 Betriebs»

ratsmitglieder.
„Freie " (rote ) Gewerkschaften : 168 Stimmen ; 1

Betriebsratsmitglied.
Christliche Gewerkschaften : 416 Stimmen ; 5 Be¬

triebsratsmitglieder.
„Deutscher " (roter ) Metallarbeiter -Verband : 98

Stimmen ; 1 Betriebsratsmitglied.
Damit rücken die Nazis nun an die zweite Stelle,

während bei der vorigen Wahl nur 106 Stimmen
auf unsere Liste vereinigt werden konnten.

Obwohl die kommunistische RGO . im alten Be¬
triebsrat noch mit zwei Sitzen vertreten war , hatte
sie diesmal keine eigene Liste mehr aufstellen können.

Die Angestelltenwahl brachte uns 81 Stimmen
(2 Sitze ), während die Gemeinschaftsliste GDA . und
Butab zusammen nur 153 erzielten.

Ein neuer Beweis für das siegreiche Vordringen
der nationalsozialistischen Idee in den Betrieben.

Diese erfolgreiche Wahl in Hindenburg muß ein
weiterer Ansporn für unseren Kampf um die Betriebe
in Stuttgart sein . Auch hier gilt es jetzt, den Kampf
mit den roten und gelben Gewerkschaften aufzunehmen
und unsere Vertreter in Massen in die Betriebe zu
schicken.

Deutschlands Ausverkauf
Satte« v»e Detespa -Werke a« England?

Aus dem Kreis der nordwestdeutschen Seifen-Industrie
erhalten wir folgende Zuschrift:

wie die „Weser-Zeitung" in ihrer gestrigen klbend-Aus-
gabe veröffentlicht, sollen die Delespa-Werke 'in Delmenhorst
evtl. an die Unilever-Ltd., London, der englischen Schwester¬
gesellschaft der gleichnamigenholländischen Dachgesellschaft des
internationalen Margarine - und Seifenkonzerns verkauft
werden.

Es ist begreiflich, daß sich alle Interessen in erster Linie
danach richten, nichts unversucht zu lassen, um das Kernwerk
der Nordwolle als ein gesundes Unternehmen wieder her¬
auszuschälen. Die Nordwestdeutsche Seifenindustrie ist sich
dessen durchaus bewußt, daß dies im Interesse der Bre¬
mischen Wirtschaft von größter Bedeutung ist. Trotzdem
bleibt aber die Frage offen, ob es nun durchaus notwendig
ist einem Interessenkonzern hier wiederum die Tür in ein
deutsches Wirtschaftsgebiet zu öffnen. Ts sei nur daran er¬
innert , daß unmittelbar nach dem Kriege sich die internatio¬
nale Margarine -Industrie in einem rücksichtslosen Kampfe
die ganzen selbständigen Margarine -Werke zu eigen machte
und somit die ganze deutsche Margarine -Industrie über¬
fremdete. Sollte nun dieselbe Gefahr für unsere deutsche
Seifenindustrie heraufbeschworen werden?

wenn die Dslespa-Werke in englische Hände übergehen,
so ist es sicher das erste, daß man den in diesem Artikel

fast ausschließlicherwähnten Absatz nach England von dieser
Seite sofort unterbinden wird, weil es sich ja bis jetzt um
eine Konkurrenzgefahr gehandelt hat . Es besteht aber die
Gefahr, daß über die Zerstörung deutschen Exports hinaus
diese großen Konzerne, Kraft ihrer Mittel in der Lage sind,
diese doch immerhin zahlreiche menschenbeschästigendeSeifen-
Industrie Nordwestdeutschlands in ihrer Existenz bedrohen
können. Es sollte nichts vonseiten der Konkursverwaltung
der Norddeutschen Wollkämmerei unversucht bleiben, die
Velespa-Werke an deutsche Kapital -Interessenten abzugeben,
die sich sicher dafür auch finden werden. Wir sollten in
Deutschland eigentlich aus der Ueberfremdung der Marga¬
rine-Industrie soviel gelernt haben, daß wir eine weitere
Ueberfremdung in anderen Branchen nicht zulassen sollten. Ls
ist selbstverständlich, daß in dem Augenblick der Uebernahme
der Delespa-Werke durch englisches Kapital ein lebhafter
Kampf um den nordwestdeutschen Markt entstehen wird,
dem die deutschen Firmen erliegen müssen, da sie diese Kapi¬
talien nicht zur Verfügung haben wie der große Lever-
Konzern. Die Folge davon wird sein, daß die Gewinne nach
England gehen und die deutschen Verwaltungen die Arbeits¬
losen aus diesen erdrückten Betrieben zu unterhalten haben
werden. Die NordwestdeutscheSeifen-Industrie ist der Auf¬
lassung, daß die Industrie - und Handelskammern im In¬
teresse dieses Wirtschaftszweiges geeignete Schritte zum
Schutze dieser Industrie unternehmen müssen.



2*doSs HitSsN sn VrQUnVMwsiD
vraunschweig. <8. Sipt. Am kommenden Sonntagabend

findet hier in der Stadthalie eine große nationalsozialische
Kundgebung statt, in deren verlaus Adolf Hitler über dre
politische Lage sprechen wird.

GlarHesnvers fres
Untersuchung gegen oderösterreichische Heimwehrfiihrer

eingestellt.
Lin;. 18. Sept. vie Untersuchung, die beim Lmzer

Landesgericht gegen die oberösterreichischenHeimwehrführer,
vor allem gegen die drei Hauptführer Fürst Starhemberg,
General Lngüsch-Popparich und Generalpuchmayr schwebte,
ist am Donnerstag eingestellt worden, weil sich aus den be¬
schlagnahmten Übten und Korrespondenzen kein Beweis-
material für eine Anklage wegen Hochverrats
oder Aufruhrs ergeben hat.  Aus diesem Grund er¬
folgte auch am Donnerstag die Lnthaftung der Führer.

Seipel soll Heimwehrkandidat werden .
Wien 17. Sept - Wie verlautet , beabsichtigen die

Heimwehren im zweiten Wahlgang der Bundespräsi¬
dentenwahl , der wahrscheinlich erforderlich sein wird
und die Entscheidung bringen dürfte, den Altbundes¬
kanzler als Kandidaten aufzustellen . General Hulgerth,
der für den ersten Wahlgang als Kandidat aufgestellt
wurde , hat die Kandidatur angenommen . — Das hat¬
ten wir vorausgesehen.

Steuerfreie Anleihen geplant?
Terlin, 18. Sept. Bei den Verhandlungen des Reichs-

kabinetts über das Wirtschaftsprogramm wird, wie der
„Lokal-Anzeiger" erfährt , der Plan eine Rolle spielen, den
Reichsfinanzminister zu ermächtigen, für einzelne Anleihen
Steuerfreiheit zu gewähren. Auf diese Weise solle der ver¬
such gemacht werden, das ins Ausland geflüchtete Kapital zu¬
rückzuholen. Diese Ermächtigung solle durch steuerfreie
Lisenbahnobligationen ausgeführt werden.

Nationalsozialismus der Tat
Thüringer Pg . verteilen RM . 1000 an die

ausgesteuerten Erwerbslosen.
Der sozialdemokratische Lügendienst regt sich da¬

rüber auf , daß auf dem letzten Thüringer Gautag der
NSGAP . in Gera „Unsummen " für eine Feuerwerks-
deranstaltung ausgegeben worden seien. Pharisäerhaft
fügt er hinzu , daß man diese Gelder besser zur Unter¬
stützung der Erwerbslosen verwandt hätte . Dabei ver¬
schweigt man bewußt die Tatsache, daß dem Bürger¬
meister von Gera ourch den thüringischen Gauleiter
Sauckel 1000 RM . zur Verteilung an die Ausgesteu¬
erten überwiesen wurden.

Das ist praktischer Sozialismus ! Wir glauben
schon, daß diese nationalsozialistische Praxis den Mar¬
xisten unverständlich ist. Um so heuchlerischer ist es,
wenn sie sich nun über angebliche „Verschwendung"
aufregen . Wir könnten nun den Spieß umdrehen und
nun mit Recht verlangen , daß die prominenten Ge¬
nossen und Salonproletarier die Unsummen , die man
mit ostjüdischen Schiebern versoffen und verpraßt hat,
um die das deutsche Volk betrogen wurde , oder auch
nur die Kosten der Festfressen sozialdemokratischer
Bonzentreffen , den durch deren Schuld hungernden
Volksgenossen zur Verfügung gestellt würden . Das
verlangen wir gar nicht, denn wenn sie das täten,
wären's ja keine Marxisten!

zzolttiseye NoeyeEe m GtoSe
Stade, 17 .Sept. In den Vüroräumen des Rechtsan-

walt Glang, der der NSVAP. nahe steht, wurden in der ver¬
gangenen Nacht drei Fensterscheiben durch Steinwürfe zer-
irümmert . Bei einem in der Nähe wohnenden National¬
sozialisten wurde zu gleicher Zeit eine Fensterscheibe zer¬
trümmert . Es wird vermutet, daß es sich um einen Racheakt
von politisch Andersdenkenden handelt.

Rentnertumulte in Czernowitz.
Bukarest, 17. Sept . In Czernowitz kam es zu

großen Kundgebungen der Rentner , die seit Juli ohne
Rente sind. Etwa 1000 Mann drangen in das Finanz¬
gebäude ein , wobei es zu größeren Tumulten kam.
Die P olizei hat die Ordnung mit schwerer Mühe wjede^
hergestellt. Der elektrische Bahnverkehr war unter¬
brochen.

Uraufführung im Schauspielhaus
Ein Gesinnungsstück, kein Tendenzstück, ein Stück, in

dem der Ethos der Vaterlandsliebe in allen seinen Folgerun¬
gen und Verpflichtungen lebendig wird, also ein deutsches
Stück, wie unser Volk es in seiner seelischen und materiellen
Not braucht.

Das ist der entscheidendeEindruck, der über manches
andere hinwegsehen läßt. Und doch wäre es ungerecht, wenn
man nicht zum Ausdruck brächte, daß der zweite Akt von
einer dichterischen Gestaltungskraft und unmittelbaren , inner¬
lich bedingten Dramatik getragen wird, wie wir sie kaum in
den letzten Jahren auf deutschen Bühnen gefunden haben.
Der dritte Akt bringt dann eine so packende ,technisch inter¬
essante Handlung, daß er für das Publikum zu einem wei¬
teren Höhepunkt wird, der dem Stück und dem Dichter Karl
Lerbs  einen aussichtsreichenweg über die deutschen Bühnen
öffnet.

Für uns ist entscheidend die Gesinnung und die dichterische
Gestaltung. Vie Gpferbereitschaft der Tat und des Leidens,
so wie sie Mann und Frau über sich selbst hinauswachsen
läßt, gibt dem Stück seine Berechtigung und seinen inneren
Wert, denn es appelliert an verschüttete Eigenschaften des
deutschen Volkes, die wir heute so bitter dringend notwendig
haben. Wir wollen hier keine politischen Konsequenzen ziehen,
obwohl sich die Fäuste vor Empörung ballen, denkt man
an die schmähliche Meuterei der deutschen Flotte, obwohl
unsere Herzen höher schlagen vor Stolz und Begeisterung über
die Taten deutscher Männer und Frauen, aber wir wollen

KranzSMiHes Geld für die GHSD -Wayle«
„Das andere Deutschland ", Küster , gegen den „Tag

die französischen Gelder seien dem Reichsbanner-Nk-rniiAl- lt worden Mlt dem Zweck.In dem von dem Herausgeber der Zeitschrift_ . ... crr- !^ t-<Rsisi8wiinaäororest vor dem

sprachen . ^ .
In Berlin findet zur Zeit ein Belerdtgungsprozeß

statt der ein bezeichnendes Licht auf das landesver-
räterische Treiben der deutschen Pazifisten und der
S .PD . wirft-

In diesem Prozeß erzählte Roettger der Ge¬
schäftsführer des „Menschenfreundes , daß Kustm , der
Vizepräsident der Deutschen Friedensgesellschaft , von
den verschiedenen finanziellen Transaktionen , deutscher
Pazifisten mit ausländischen Stellen wahrscheinlich ( .)
nichts gewußt habe. Ihm selbst sei bekannt gewesen .,
daß Schwann .

monatlich 500 Mark als Zuschuß von der Polni¬
schen Gesandtschaft in Berlin und nn Jahre 1924
von tzerriot durch Vermittlung dss Professors
Förster in Paris 35 000 französische Franlw

Dieser französische Zuschuß wurde auch von dem Zeu¬
gen Schneider , dem ehemaligen Sekretär der Deut¬
schen Friedensgesellschaft bestätigt . Auch aus halb-
amtlichen Kreisen der Tschechoslowakei seien an
Herrn Schwann Gelder geflossen . Die Gelder habe
der Vorstand der Liga für Mgnschenrechte verteilt.
Schneider sagte weiter aus , daß Roettger und Dr . Hill r̂
im Dezember 1929 aus der Deutschen Friedensgesell¬
schaft ausgeschlossen worden seien, weil sie von Küster
behauptet hätten , daß er als Geschäftsführer der Deut¬
schen Friedensgesellschaft ausländische Regicrungsgel-
der bezogen habe . Schneider erklärte ferner, daß
Schwann Nachrichten über Deutschland nach Polen und
Berichte über die Zustände in Vberschlesien geliefert
habe . Dafür habe er von der polnischen Gesandtschaft
in Berlin einen monatlichen Zuschuß von 500 Mark
erhalten . Ger Zeuge Roettger , nochmals vernommen,
stand auf dem Standpunkt , daß es keine Schande sei,
wenn Pazifisten von ausländischen Regierungsstellen
Gelder annähmen , wenn sie „bedingungslos " gegeben
würden (z. B . für „Nachrichten "? !).

Nach der Vernehmung Roettgers und Schneiders
wurde in die Vernehmung Dr . Kurt Hitlers eiuge-
getreten. Dr . Hitler ist nichts davon bekannt, daß aus¬
ländische Regierungsgelder an die Deutsche Fricdens-
gesellschaft gezahlt worden seien, wohl aber , daß eilt
Personenkreis , der aus prominenten Funktionären der
Friedensgesellschaft , darunter Küster und Schwann , zu¬
sammengesetzt sei ( !), solche Gelder erhalten habe. Die
betreffenden Herren hätten sich aber persönlich nicht
bereichert.

Dr . Hitler erklärte, er sei felsenfest davon über¬
zeugt , daß von einer bedingungslosen Hergäbe aus¬
ländischer Gelder keine Rede sein könne. Es steht ja
fest, daß die Gelder für antideutsche Propaganda aus¬
gegeben worden seien.

Hitler erwähnte auch >
Zuwendungen an das Reichsbanner,

-die aus einer 30 000 Frank betragenen Ueberweisung
Herriots stammen sollen . Wenn Professor Förster be¬
hauptet , dieses Geld sollte zur Bekämpfung der Wahl
Hindenburgs dienen , so sei dies unwahr , denn Ende
1924, als es gegeben wurde , habe Ebcrt noch gelebt.
Während Hitler von 100 000 Mark sprach, erklärte
Schwann , 30 000 Frank seien von der französischen
Liga für Menschenrechte gegeben worden . Die Deutsche
Friedensgesellschaft habe davon nichts bekommen.

Das Geld sollte bewirken , daß in der Wahlpropa¬
ganda 1924 ein solcher Reichstag zustande komme,
der für eine deutsch- französische Verständigung

eintrete . (!)
Die Deutsche Friedensgesellschaft und ihr Geschäfts¬
führer Küster hätten mit der ganzen Angelegenheit
nichts zz: tun gehabt.

Hitler erklärte:

Nach Hitlers Angaben ist also die Reichstags¬
wahlpropaganda des Reichsbanners und der Sozialde-
mokratie mit französischem Geld bar bezahlt worden!
Beiden , den Gebern und den Empfängern , ist k«n-
Zweck des Geldes klar gewesen , nämlich der,

im deutschen Reichstag eine möglichst starke ge¬
kaufte Franzosenpartei zu schaffen!

Dieser Zweck ist ja auch erreicht worden . Die deutschen
sozialdemokratischen Arbeiter können sich aus Wahl-
siege etwas einbilden . Mit solchen Mitteln ist wohl
noch keine politische Partei in keinen: Lande der Welt
zur Macht gelangt ! Die Landesverräter von der Frie-
densgesellschast mit dem Monatsgehalt von der pol¬
nischen Gesandtschaft in Berlin für Spionage laufen
immer noch frei herum . Minister Severing erklärte
soeben, er könne nichts gegen die Friedensgesellschaft
unternehmen . Auch gegen die polnische Gesandtschaft
wird nichts unternommen . So sieht die Führung un¬
seres Volkes vor diesem Winter aus.

* ^

In seiner Urteilsbegründung führte Amtsgerichts¬
rat Dr . Bues aus , daß mit dieser Entscheidung kein
Urteil über die Friedensgesellschaft an sich gefällt wer¬
den solle . Dieses Verfahren solle die Bewegung keines¬
wegs treffen . Hier war nur zu entscheiden , ob der Klä¬
ger beleidigt worden sei, inwieweit ein Wahrheitsbe¬
weis erbracht und ob der Paragr . 193 zuzubilligen sei.
Gewiß grenzen in dem beanstandeten Artikel einige
Worte an Schimpfworte , und dem Privatkläger müsse ^
zugebilligt werden , daß er an sich zur Erhebung der '
Klage berechtigt war . An seiner Legitimation zur Er¬
hebung der Klage sei also kein Zweifel . Zugunsten des
Privatklägers müsse im übrigen gesagt werden , daß ein
Wahrheitsbeweis in bezug auf seine Person nicht er¬
bracht worden sei, was die aus dem Auslande bezahl¬
ten Gelder anbetreffe.

Dagegen bestehe kein Zweifel , daß diese Gelder
für sehr durchsichtige politische Zwecke gezahlt worden
seien , und eine bestimmte Bindung aus diesen Zah¬
lungen gehle ohne weiteres hervor . Es liege nicht
etwa so mit diesen Summen , wie wenn etwa das Rote
Kreuz angesichts eines Unglückfalles an das Ausland
eine Unterstützungssumme leiste.

In seinem Schlußwort betonte Herr Küster „Wenn
dieser Prozeß mit einem Freispruch enden sollte , so
ist die „Friedensgesellschaft " erledigt ."

Der Freispruch ist erfolgt . Wir überlassen Herrn
Küster seiner angekündigten Selbsterkenntnis.

HSoSnifeHer Vorstoß gegen Danztg
Vanzig, 18. Sept. vie polnische Regierung hat beim

vanziger Völkerbundskommissar einen Antrag auf Entschei¬
dung eingereicht, der sich auf eine Reihe von angeblichen!
Verletzungen der Bestimmungen der -polnischen Behörde durch!
o:e vanziger Zollverwaltung erstreckt, Der vanziger Zoll-
verwaltung wird u. a . die Nichtbefolgung der Zollverord- !
nungen und allgemeinen Maßnahmen der polnischen Zoll- !
verwaltung vorgeworfen. Bekanntlich gelten die für das !
gesamte polnische Zollgebiet erlassenen Bestimmungen auchj
für das Gebiet der Stadt vanzig . In der polnischen Note
wird erklärt , daß die Verletzungen auch der Entschließung!
des Völkerbundsrates vom 1. September 1923 widersprächen. !
Infolgedessen ersuche die polnische Regierung, gemäß Ser s
Entschließung des Rates vom 13. März 1925 eine von j
vanzig vorgenommene Aktion direkt festzustellen, vie durch;
die Ueberschreitung der Iollbestimmungen seitens vanzigs!
entstandenen Verluste seien auf 45 Millionen Zlotn zu ver¬
anschlagen, deren Rückerstattung die polnische Regierung von -
vanzig fordere. '

auf die sittlichen Forderungen hinweisen, die uns die Todes¬
fahrt des U. B. 116 zeigt. '

vas herrschendeSystem, der liberale Materialismus , hat
uns gelehrt, daß jede Leistung einen greifbaren , sofort rea¬
lisierbaren Lohn verdient, daß die Idee nur insoweit schöp¬
ferisch ist, als sie in Zahlen und Geld sich auswerten läßt.
Line Handvoll junger deutscher Offiziere beweisen uns hier,
daß jede Tat , jedes Opfer den Lohn in sich selbst trägt,
daß gerade der Gpfertod die letzte schöpferische Leistung sein
kann, die ein Mann vollbringt . Diese Erkenntnis aber fehlt
heute gerade den führenden Schichten unseres Staates , und
so taumeln wir von Stufe zu Stufe tiefer der letzten Auflösung
entgegen. So jedenfalls endete das deutsche Volk, wenn sich
nicht wieder eine Handvoll Männer gefunden hätte , die in
einer Gemeinschaftstat, in restlosem Einsatz des ganzen Men¬
schen, gerade so wie diese Offiziere, dem deutschen Volke einen
neuen Glauben und eine neue Zukunft gegeben hätten , vie
sterbenden kaiserlichen Offiziere sind die ersten National¬
sozialisten, die ersten SA.-Leute, die nicht in eigenem persön-
sönlichen Heldentum, sondern in der Gemeinschaftstat die
Brücke vom alten zum neuen Deutschland schlagen.

wir wollen aber auch der Frauen nicht vergessen, der
deutschen Soldatenfrau , die in diesem Stück fast größer und
stärker erscheint, als wie die sterbenden Offiziere, wir sehen
auf einmal wieder klar , wo wirkliches Frauentum , wirk¬
liche Liebe und wirkliche Kameradschaft liegt und wir er¬
kennen, daß die Frau im neuen Deutschland von all ihrer
Emanzipation wird hinaufsteigen müssen zu ihrem eigent¬
lichen Beruf, zur deutschen Mutter und Gattin.

So trägt das Stück zahlreiche sittliche werte in sich
und wir können dem Bremer Schauspielhaus nur danken^

daß es sich mit dieser Aufführung in die Front der Lr-
ziehungs- und Aufbauarbeit der neuen deutschen Volks¬
gemeinschaft hineinstellt.

vie Aufführung wurde im wesentlichen allen Anforde¬
rungen gerecht, die an varstellung und Inszenierung gestellt s
werden, ver dritte Akt erforderte eine technische Sonder- !
leistung, die geschickt und wirkungsvoll durchgeführt wurde, s
Unter den Offizieren Siegfried Nürnberger , Fritz Saalseld, s
Robert Lassen, Ludwig Eremer, Egon Zehlen, Eberhard!
Müller - Elmau, Hanns Müller , Aflred Heldenmaier, Hans
Stelzer und Rudolf Fenner fand besonders Fritz Saalfeld als -
Führer des U-Bootes oft den rechten Ton, während Nürn- :
berger als Konteradmiral etwas zu weich blieb und Roberts ,
Lassen in seiner besonders entwicklungsreichen Rolle nicht ! !
ganz so überzeugte wie sonst, ver Gesamteindruck aber war!  ;
gut und wirkungsvoll . Den zweiten Akt beherrschte Elisa!
Tuerschmann in ihrer knappen und doch edlen und innerlichen s
Gestaltung der Frau von Reinhold. Aber auch die anderen
Darstellerinnen, Lerny Tlairmont , Lucile Weyand, Elinor
von Wallerstain und Leonore Lader , besonders aber Lisa wehn !
boten eine gute Ensemble-Leistung, da die jeweils gestellte!
Aufgabe richtig gesehen und angefaßt wurde.

Zu erwähnen sind neben dem Spielleiter Wilhelm Thmel- !
nitzky noch Heinrich Engelhardt , dem es glaubhaft gelang, s !
öas Innere eines Unterseebootes im Ouerschnitt als Bühnen¬
bild zu bringen . s

Das Publikum dankte vom ersten Akt an mit stür¬
mischem Beifall , der sich zum Schluß zu begeisterten Ovationen
entwickelte, für die auch der Dichter Karl Lerbs danken
konnte. Ei . !



Aus aller Welt
ÄeulstheS Flugzeug uvgeftüezt

Vier Tote .'

Gott stvt ven Segen . . . .
Unser Gauleiter , Pg . Gemeinder,  wurde ohnekirchlicheu Segen begraben.

Stockholm , 17 . Sept . Ein deutsches Flugzeug mit
der Zulassungsnummer D 1812 der Bayerischen Flug¬
zeugwerke stürzte heute um 12.45 Uhr einen Kilometer
nördlich des Vire -Sees im Bezirk Jönköping in Mit¬
telschweden ab . Das Flugzeug zerschellte auf dem Bo¬
den , seine vier Insassen kamen ums lieben . Da bist
Leichen verstümmelt sind , ist es schwer, sie zu identifi¬
zieren . Zeugen haben das Unglüa nicht gesehen , doch
war das Krachen weithin hörbar . Das Flugzeug dürfte
vor dem Unglück über den Wolken geflogen fein , die
ziemlich niedrig lagen . Bei zwei der Getöteten wurden
Papiere gefunden , aus denen hervorgeht , daß es sich
um einen gewissen Johann Wirtz und einen gewissen
Franz Paul , beide aus Bayern , handelte . Aus ihren
Pässen geht hervor , daß sie am 31 . Juli Malmö aus der
Einreise nach Schweden passiert haben . Die Maschine,
die der Deutschen Verkehrsflug A .-G - in Fürth gehörte
wurde vor einiger Zeit an eine Münchener Firma ver-
chartert , um in Schweden Luftbildaufnahmen zu machen.

Wie später gemeldet wird , handelt es sich bei
den beiden bisher noch unbekannten Toten um den
schwedischen Ingenieur Ganielßon und seine Ehefrau.
Der Absturz erfolgte während der Ueberführung der
Maschine vom Flughafen Lounghehead nach dem Flug¬
hafen Malmslätt.

vata auch in Linden.
Linden, >8. Sept. Der tschechische Schuhfabrikant Vata

wird seine hiesige Filiale im kommenden Monat eröffnen.
Der Mietvertrag für das Geschäftshaus erstreckt sich auf zehn
Sahre . Das ganze Erdgeschoß soll als Laden eingerichtet
werden, während im ersten Stock eine Reparaturwerkstatt
vorgesehen ist. Die Einrichtung wird die schwierige Lage
der kleinen, ohne maschinellen Hilfsmitteln arbeitenden Hand¬
werker weiter verschärfen. Die Umbaukosten des Hauses
werden sich auf ca. lO OOO Mark belaufen und der Umbau
soll sofort nach Genehmigung der Baupolizei in Angriff ge¬nommen werden.

Die Schlägerei in vorßum.
Linden, l8. Sept. Der Ueberfall, den am Sonntag 30

Personen auf einen Seemann in Vorßum verübten , scheint
doch einen politischen Hintergrund zu haben, ver Ueber-
fallene gehört , wie mit Sicherheit festgestellt ist, der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , Grtsgruppe Blan-
kenstein im Ruhrgebiet , an. Schon ehe es zu der Schlägerei
kam, ist er im Lokal belästigt worden, indem man ihm
„Nazihäuptling " und Komm heraus , wir schlagen dich tot"
zurief. Lr war vorher von hilmarsum nach Vorßum ge¬
kommen und war auch dort von einem Freund bereits ge¬
warnt worden, daß man ihm auflauere . Da sich eine größere
Unzahl Leute zusammengerottet hatte , kommt auch Land¬
friedensbruch in Frage . Die Untersuchungen werden fort¬
gesetzt.

Rnwaltskammer und Ltinnrs-Prozetz.
Berlin, l9. Sept. Die Verliner Unwaltskammer hat

beschlossen, das ihr vorliegende Material über die vorwürfe
gegen eine Reihe Verliner Rechtsanwälte dem Generalstaats¬
anwalt mit der Bitte um Nachprüfung zu übergeben. Es
handelt sich vor allen Dingen um die Unwälte, die in ver¬
letzten Zeit im Zusammenhang mit dem Stinnes-Prozeß ge¬
nannt wurden. Erst nach der Stellungnahme des General¬
staatsanwalts wird sich die Unwaltskammer schlüssig werden,
ob sie gegen die betreffenden Rechtsanwälte ein Ehrengerichts¬
verfahren einleiten will.

Kommunistischer Sprengstoffanschlag auf dile
Elbbrücke geplant?

iDömitz '(Elbe ), 18. Sept . Am Freitagvormittag
traf ein Kommando der Schweriner Schutzpolizei in
Dömitz ein , daß die Wohnungen einer Anzahl füh¬
render Kommunisten ganz überraschend einer genauen
Durchsuchung unterzog . Die Haussuchungen erstreckten
sich bis in die Nachmittagsstunden , verliefen jedoch
ergebnislos , wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird.
Wie in der Stadt gerüchtweise verlautet , sollen die
Kommunisten einen Sprengstoffanschlag auf die Dö-
mitzer Elbbrücke geplant haben.

Geheimnisvolles Schreiben zum Eisenbahn-
anschlag.

Darmstadt , 18. Sept . Zu der Meldung über die
angeblichen Spuren der Eisenbahnattentäter ist noch
zu berichten , daß am Freitagvormittag bei der hessi-

Gott sah des deutschen Volkes Qual.
Er sah die schmerzgerungenen Hände.
Er sah die Kinder ohne Zahl
Unschuldig mit des Hungers Mal,
Die darben müssen ohne Ende-

Und es jammerte ihn des Volkes!

Der Piebe Geist stieg erdenwärts
Und senkte ein verzehrend Feuer
In eines deutschen Mannes Herz:
'„Dein Mut sei Stahl , dein Wille Erz!
In einem Kampfe ungeheuer

Ovfert er sich seinem Volke!

Gott segnete des Mannes Tat
Und seines Herzens heißes Mühen.
Er ließ die opferschwere Saat,
Gesät mit Herzblut Mahd für Mahd
Im Frührot aufgehen und erblühen-

Doch verblutet sank der Sämann!

Den Freiheitsstürmer , der getreu
Dem Willen Gottes sich ergeben,
In dessen Herzen nur der Schrei:
„Herr Gott — und wenn mein Tod es sei —
Mein deutsches Vaterland laß leben !" -

Schlug man tot noch an das Kreuz!

Brüder , lasset die Hände uns legen
Schwörend an unser blitzendes Schwert:
Trotzig tragen durch peitschenden Regen
Wir unser Banner der Freiheit entgegen,
Flammend , durch keine Schande versehrt!

Wenn dann die Stürme die Lande dlurchfeaen
Götzen zerschmetternd , die heute schon wanken,
Werden sich Hände zusammenlegen,
Um ihrem Gott für die Freiheit zu danken —
Dann , o mein Bruder , gab Gott dir den Segen,
Gen seine Diener dir irrend verwehrt!

_ Oskar Wendnagek

schen Landespolizei in Darmstadt ein weiteres Schrei¬
ben einlief , das >Pe Unterschrift der Bertha K. trug
und den Stempel Lörzenbach trägt . Dieses Schrei¬
ben läßt ebenso wie die anderen durch seine Verwor¬
renheit der Angaben den Schluß zu , daß es sich entwe¬
der um einen Geisteskranken oder um eine bewußte
Irreführung der Polizei handelt . Die Polizei hofft,
binnen kurzem die Schreiberin ermitteln zu können.

VrapasanSa in den VetrSeven
Zeder Urbeiter , der in einem größeren Betrieb arbeitet,

wird bekannt sein, daß die verschiedenenGewerkschaften und
Parteien ihre Ugitation ganz ungehindert auch während der
Geschäftszeit betreiben.

Unseren Parteigenossen möchten wir davon aber unbe¬
dingt abraten : die Erfahrung hat gezeigt, daß manche rote
„Rollegen" diese Gelegenheit benützen, um unsere Partei¬
genossen zu denunzieren, politische Propaganda während
der Geschäftszeit kann sofortige Entlassung zur Folge haben.
Dagegen darf vor und nach der Arbeitszeit ungehindert
agitiert werden.

Zur Ehre manches heute noch roten Betriebsrates sei
hier gesagt, daß es auch noch anständige Elemente unter
ihnen gibt. Zweifellos werden wir diese über kurz oder
lang doch einmal in unseren Reihen als Rampfgenossen be¬
grüßen können.

L >er AtzetlrrnsSttres Hitlers
Chaos über Deutschland! Selbst die Machthaber des

heutigen Systems prophezeien einen Hungerwinter mit 7 Mil¬
lionen Arbeitslosen.

Zahllose Parteien und Parteichen, Gruppen und Grüpp-
chen versuchen von sich aus das Chaos zu entwirren , ver¬
gebliches Bemühen, denn alle jene Gruppen sind dabei
nur erpicht, für diesen oder jenen Stand , jene Rlasse oder
Interessengruppe Vorteile zu erhäschen.

Genau wie nicht ein einzelnes Blatt oder ein einzelner
Zweig allein gesunden oder gesund bleiben kann , wenn der
Stamm und die Wurzeln krank und faul sind, genau so kann
auch in einem kranken Volke nicht eine einzelne Gruppe ge¬
sund bleiben.

Das deutsche Volk aber ist todkrank und droht für immer
als Volk und Nation unterzugehen. Wer führt es heraus
aus der Not ? Adolf Hitler hat uns den Weg gezeigt.

Reichstagsabgeordneter Leister, Nienburg, spricht am
Donnerstag , den 24. Sept., in St . Pauli -Horn über : Der
Rettungsweg Hitlers.

Weitere GtQStnaeHrirHten
Die Pilzausstellung im Städtischen Museum endigt am

morgigen Sonntag . Sie umfaßt weit über hundert Arten aus
allen Teilen des Reiches der „höheren" Pilze, vornehmlich
die stattlicheren Gestalten. Alle überragt der Riesenporling,
nicht viel steht ihm der Rlapperschwamm oder Lichhase nach,
ein pomphafter Ziegenbart („Rrause Glucke") ist der dritte
im Bunde dieser mächtigen Pilzgestalten, die dazu noch den
Vorzug haben, eßbar und wohlschmeckendzu sein. Die
Gruppe der vorwiegend gute Speisepilze umfassenden Röhr-
linge ist in ziemlicher Vollständigkeit und in schönen Stücken
vertreten — selbst seltenere Arten, wie der Hohlfuß-Röhrling
der auf dem Rartoffelbovist schmarotzende Voletus parasiticus
fehlen nicht. Auch der Hexenpilz, der mit seinem augenblicklich
auf Vruchslächen blau anlaufenden Fleisch und seiner leuchtend
roten Oberfläche der Röhrenschicht einen recht „giftigen"

Eindruck macht und doch für Renner eine willkommene Beute
und Speise ist, kann an jungen und ausgewachsenen Exem¬
plaren studiert werden. Um die Lieferung ständig frischen
Pilzmäterials haben sich insbesondere verschiedenePilzhändler
der Wochenmärkte verdient gemacht, nicht minder aber der
Pilzüberwachungsbeamte , Herr Schatteberg, der alle diese
Schätze sammelte und sichtete. Auch Mitgliedern der Ge¬
sellschaft für heimische Pilz - und Pflanzenkunde , sowie
Lehrern und Schülern verschiedener Lehranstalten sind viele
sorglich gepflückte Pilze zu danken.

Deutsches Feld-Ehren-Zeichen. Die Träger des Deutschen
Feld-Ehren-Zeichens veranstalteten am Mittwoch abend im
Senator , Fedelhören, eine Zusammenkunft mit Damen. In
seiner Begrüßungsansprache hieß der hiesige Vertrauensmann
Rd. Johannes besonders die auswärtigen Gäste willkommen,
unter denen sich Rd. Schmidt, Hamburg, als Vertreter des
Generalmajor Puder und Rd. Wedemeyer, Leiter der Ar¬
beitsgemeinschaft Hannover befanden. In den verschiedenen
Ansprachen wurde betont , wie erfreulich ein solcher Zusammen¬
schluß aller wirklichen Frontsoldaten sei. Dem Vertrauens¬
mann Rd. Johannes wurde eine Anerkennung für die geleistete
Arbeit überreicht. In würdiger weise wurde all der Rame-
raden gedacht, die in dem großen Völkerringen im Rampf
für die Erhaltung ihres Vaterlandes gefallen sind. Alsdann
zeigte Rd. Reich einen Rriegsfilm , der auch allen nicht be¬
teiligt gewesenen Anwesenden ein wahrhaftes Bild gab von
dem gigantischen Ringen an der Westfront. Die nächste
Versammlung findet am Sonnabend, 17. Oktober , im Senator-
statt . Anwärter für das v . F. L. Z. wollen sich wenden an
Rd. Johannes , Ratrepelerstraße 66. Bei Rückfragen bitte
Porto beifügen.

Seeverkehr in den Veserhästn in der Woche vom 6.
bis 12. September 1931. Es kamen an : 123 Schiffe mit
154 822 NRT . und 56 946 To. Ladung, davon in Bremen
Stadt 95 Schiffe mit 120 693 NRT . und 30 682 To.
Ladung. Es gingen ab : 118 Schiffe mit 135 123 NRT.
und 48 277 To. Ladung, davon von Bremen-Stadt 88 Schiffe
mit 95 674 NRT . und 40 362 To. Ladung.

Sonnabend, den (9. September.
16.30 Gperetten -Stunde - 17.30 Tanztee 18.30 Das
Bunte Programm 19.55 Wetterdienst — 20.00 Unter¬
haltungskonzert , ausgeführt vom Bremer Sinfonie-Orchester
22.00 Nachrichtendienst — 22.20 Aktuellen Dienst — 22.30
Tanzfunk im Taste Astoria - 23.15 Tanzfunk in der-
Roten Wühle.

Sonntag, 2ü. September.
7.00 Hamburger Hafenkonzert - 9. 10 Morgengymnastik —
9.25 Musikalische Morgenfeier - 10.30 Professor Sittard —
11.00 Gottesdienst in der Universitäts -Rirche - 11.30 Bach¬
kantate Nr . 95 : Christus, der ist mein Leben 12.00 Feier¬
stunde - 12.45 Frühkonzert - 13.30 Berühmte Tenöre -
14.15 Unterhaltungskonzert - 16.15 Mandolinenkonzert
17.00 Tanztee — 18.30 Die musikalische Feierstunde.
19.30 Turnstunde ohne Geräte — 20.00 Vruder Straubinger.
Operette in drei Akten — 22.00 Nachrichtendienst — 22.20
Aktueller Dienst - 22.30 Tanzfunk im Tanz-Tasino.

Herausgeber Kurt Thiele, M . d. R. Verantwortlich für den redaktionellen
Teil : Hanskarl von Sichart : für den Anzeigenteil C. A. Güldner : sämtlich
in Bremen. — Verlag : Bremer NationalsozialistischeZeitung. — Druck:
KempeL Co. Druckereigesellschastm. b. H. Bremen. Für unverlangt eingesandte
Manuskripte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung . Auch ist sie
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Geborene:
Hans Weselsu. Frau Friede! geb.
Roh'de (Knabe)

V erstorbene:
Agnes Ulrichs geb. Blecker im 24. L.
Wilhelmine Rolfs geb. Schlengemann
im 75. L. - Albert Jacobsen

Beerdigungsinstitut„Pietät"
Gebr . Htubbe

Bremen , Humboldtjtraße 790 -92
Fernsprecher Hansa 42745

Von äer keise Zurück:
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Heute

Sonnabend 79 .30 Uhr , 79 . Abomi .-Dorstell.
Ende ungefähr 22 .4S Uhr

Der große Erfolg in der Neueinstudierung
Olkvlio

Oper von G . Verdi

Sonntag 75 Uhr , 7 . Nachmiltags -Dorst.

zu kleinen preisen SO P,g . bis 3,50 Mk

kUn Wal - enlnsum

2 » Uhr , Ende ung . 22 .4Z 20 . Ab .-D.
Üksniks

komische Oper von F . v . Flotow

Montag . 79 .30 Uhr : geschl . Vorstellung
Dienstag , 79 .30 Uhr,

Ende ungef . 22 .45 Uhr , 27 . Aboim .- Dorst.
Zeflvorstellung

anläßlich der Anwesenheit des argentinisch
Schulschiffes „ presidente Sarmiento"

>-oksngnin
Romantische Oper vvn Richard Wagner

Mittwoch 20 Uhr , 22 . Abonnem .- Dorstellg-
6oe1kes kaust

In der ursprünglichen Fassung

Donnerstag >9 .30 Uhr , 23 . Abonnem .-Vorst
«mein»

Freitag 20 Uhr , 24 . Abonnem .- Vorstellung
Erstaufführung : über allen Zauber . Liebe
Lust -, Schau - u . Trauerspiel nach Ealderon
von Wilhelm v . Scholz.
Sonnabend , 79 .30 Uhr , 25 . Abonn .-Dorst.

Die Zauberslöte von W . A . Mozart
Sonntag nachm . zu kleinen preisen

Charles Tante,
20 Uhr , 26 . Abonn .- Dorstellung

Schön ist die Welt
Montag 20 Uhr geschl . Vorstellung

Dienstag 20 Uhr , 27 . Abonnem .- Vorstell.
Gastspiel Willi Auerbach

Viktoria uns ikr Nusar
Vorverkauftägl . in den üblichen Kassenstunben

an der Theaterkasse.
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Heute Sonnabend , 8 , Ende 10 .30:

Borstellung für den Stahlhelm
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Karten jür jedermann an der Kasse

Sonntag , nachm . 4 Uhr:
Zu halben Preisen

Das glänzende Zugstück

lliv Lnlsobsidung
dvi » I- isss

Schauspiel v . Hermann Sudermann

Sonntag , abends 8 Uhr:

Das überwältigende Schauspiel,
daß jeder erleben sollte:
Vsulsvklsnil

vis rskrt dos U Sools 118
Schauspiel von Karl Lerbs

Montag : Serie /X/3

Ltienn 6
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IrordSeutskihe G V revoltiert gegen VerräterAus Bremen Stadt und Staat
GonntasÄVvorl für die Woeye

2. Rar . 3,6 : Der Buchstabe tötet , aber der
Geist macht lebendig.

In den Lentralhallen am lO. 9. . . . Eine schier unüber¬
sehbare Menschenmenge. Aber alles in musterhafter Ordnung.
SA. und SS. sorgen dafür . Dann kommt der Mann des
Abends, Dr. Frick aus Thüringen , und redet.

was ist das Große an dem Abend für den, der hinter
der äußeren hülle in das innere Sein hineinschauen möchte?
Nicht in erster Linie die Rede des Mannes , obschon es eine

. achtungswerte Leistung ist, in l .45 Stunde eine ganze innere
, und äußere Politik und das, was zur Rettung des Volkes

erforderlich erscheint, klar zu umreißen, vielmehr ist es der
Mann selbst der Mann der Tat , der als Minister fest zuge¬
griffen hat , und der noch bereit ist, mit derselben Zuversicht
und Rraft zuzugreifen und die Dinge zum Wohl des Reiches
zu gestalten.

Und noch Größeres ist es, das einen bis ins Innerste
bewegen kann . Das ist das gläubige vertrauen der Masse,

' das sehnende Sichausstrecken nach einem Reuen, Besseren, die
zuversichtliche Hoffnung auf Rettung und hülfe aus der

. verzweifelten Lage der Schmach und Erniedrigung , des Elends
und der Verarmung des geschundenenund geschmähtenVolkes,
die himmelhochschlagende Begeisterung der tausendköpfigen
Menge. Das , vielfach unbewußt empfunden und doch deutlich

: gespürt, läßt viele Menschen auf dem Heimweg sprechen:
' wieder ein großer Abend.

,/Ministersessel oder Revolution " sollte das Thema
sein , über das Dr . Otto Straßer in Bremen sprechen
wollte . Außerdem versprach man Aufklärung über den
Kurs der NSDAP ., über den Fall Franzen , über
das Braune Haus sowie über alle ähnlichen Fragens
Dr . Otto , der große Revolutionär und Reformist der
Herrenmode , ergriff zuerst selbst das Wort . Angetan mit
einem sehr antifaschistisch wirkenden Russenkittel sprach
er über die Krise des heutigen Systems und den Aus¬
weg aus dieser Krise , die Revolution . Viel Neues war
hieraus nicht zu entnehmen , die wenigen vernünftigen
Gedanken waren restlos dem nationalsozialistischen Pro¬
gramm entnommen . Als zweiter Redner sprach ein
ehemaliger S .A >c,,Führer " , Pagel aus der Grenz¬
mark ; was ihm an Sachlichkeit fehlte , versuchte er
durch übelste demagogische Hetze zu ersetzen . Er ließ
all die alten Platten ablaufen , die wir in jeder gegne¬
rischen Versammlung hören können , von der Neger-
steuer in Thüringen , vorn Papst und vorn Zentrum,
sodaß er dauernd von der protestierenden Menge unter¬
brochen wurde . Nur mühsam konnte er seine Ausfüh¬
rungen zu Ende bringen , in denen er buchstäblich kein
vernünftiges Wort gesagt hatte . - Zur Aussprache
hatte sich der S .At -Mann Thyssen gemeldet . Der
Versammlungsleiter bot ihm an , nach dem Schlußwort
Dr . Otto 's nochmal als letzter sprechen zu dürfen , doch
lehnte er dies mit der Begründung ab , daß d/as An-
standsgefühl es ihm verbiete mit Verrätern vorn Schla¬
ge eines Dr . Otto Straßer und seiner Kreaturen zu

diskutieren , er sähe vielmehr seine Aufgabe nur darin,
der Versammlung ein Bild von der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung zu entwerfen . Nachdem er die
Lügen , Verdrehungen und Verleumdungen des Vor¬
redners richtig gestellt hatte , wandte er sich dem Be¬
griff „Revolution " zu . Er erklärte , daß wir National¬
sozialisten darin ein § Revolution erblickten , wenn durch
Propaganda und dauernde Aufklärung eine gemein¬
same Widerstandsfront des gesamten Volkes gegen
ein System der Ausbeutung geschaffen würde , die letz¬
ten Endes von selbst zum Zerreißen der Ketten füh¬
ren würde . Es gelang dem Diskussionsredner leicht,
den Kontakt zu der Menge zu finden , und als er seine
Ausführungen mit einem Heil auf den nationalsozia¬
listischen Führer Adolf Hitler schloß, stimmte der größte
Teil der Anwesenden mit ein . Spontan erklang aus
der Menge heraus das Horst -Wessel -Lied . Ger Flege,
lei des Versammlungsleiters , der durch Pfeifen den
Gesang zu stören versuchte , ist es zuzuschreiben , daß
es im Anschluß daran noch zu Zusammenstößen kam.
Im Augenblick war der Saal im Umkreis der Bühne
ein kämpfendes Knäuel : Stühle krachten , Biergläser
klirrten , Pfiffe gellten anst Ar . Otto , Herr Pagel
der Versammlungsleiter , sowie die wenigen Straßer-
Anhänger und einige Antifa -Leute wurden von der
empörten Menge mit blutigen Schädeln aus dem
Saale getrieben ! Sie dürften den besten Eindruck von
der rebellierenden norddeutschen S/A . mitgenommen
haben!

Ja , der Geist ist es, der lebendig macht und rettet.
Richt durch Gesetzesbuchstabenkann ein Volk gerettet werden,
nicht durch Rotverordnungen noch durch Politik oder sonst
etwas. Die Sanierung des Geistes, nicht die Sanierung
der Wirtschaft oder der Politik , ist nötig. Das andere wird

s dann zwangsläufig auch kommen. Erneuerung des Geistes,
c daraus hervorwachsend eiserner Wille, das ist die unerläßliche

Voraussetzung der Rettung , von diesem Geiste einen hauch
^ gespürt zu haben, das ist das wahrhaft Große an einem solchen

Abend.
l Der Buchstabe tötet . Das Gesetz kann keine neuen
E Menschen schaffen. Es ist nur wie der Stecken des Treibers:
^ „Du sollst, du sollst!" aber es gibt keine freudige, lebendige
E': Hingabe an Gott . Das kann nur der Geist Iesu Thristi be-

wirken , der Geist, der das Bild des Erlösers mit klaren und
leuchtenden Strichen in die herzen hineinzeichnet. Der Geist,
der die Augen öffnet, daß sie die völlige eigene Ohnmacht

> erkennen , und der das herz schreien läßt : „ich elender Mensch,
wer wird mich erlösen von dem Leibe dieses Todes?" und dann

"j die herrliche Antwort finden läßt : „ich danke Gott durch
Iesum Christum, meinen Herrn." Wahre Christen sind nicht
Menschen, die das Lhristentum in diesem und jenem suchen,
das sind Buchstabenmenschen. Sondern wahre Christen sind
die vom Geiste Gottes Beseelten. „Die der Geist Gottes
treibet , das sind Gottes Rinder ." Das gibt Freiheit von der
Sünde und Schuld, von der Furcht des Todes und Gerichtes,
und Freudigkeit in der Gewißheit : ich bin sein, er ist mein;
niemand darf uns scheiden.

Dieser Geist schaut im deutschen Volk Gottes Gabe und
^ Gottes Aufgabe. Der stellt sich freudig hinein in die Reihe

der Rämpfer für die gottgewollte Freiheit des Vaterlandes.
^ Diesen Geist laßt uns pflegen in uns selbst und unsern

Häusern, in unserm Volk und Vaterland . So wird auch ein
: neues Leben in Licht und Rraft über uns herausziehen.

§ p - Thpssen.
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Die Polizeibeamten sind angewiesen worden, auf vor¬
schriftsmäßige Rückstrahler zu achten und bei Uebertretungen
Anzeige zu erstatten.

Sie heißt Agnes Stahl und ist noch besser als ihr erster
Eindruck.
11. November.

Der Münchener ist ein Spießer. Er hat jedoch vor dem
Allerweltsspießer den einen Vorzug, daß er im großen Ganzen
die Herren Rünstler in Frieden läßt.

Hertha holk meint, ich sollte mich bald zu einem Examen
vorbereiten.
15. November.

Ich besuche mit Hertha holk eine Ausstellung moderner
Malerei , und wir treffen Agnes Stahl , die Züricher Bild-
hauerin.

wir sehen viel neuen Unsinn.
Ein Stern : Vincent van Gogh.
In dieser Umgebung wirkt er bereits zahm, aber er ist

doch der Modernste unter den Modernen.
Modernität hat eben nichts mit heroischen Gesten zu tun.

Das ist ja alles nur angelernt.
^ Modernität ist ein neues Weltgefühl.
' Der moderne Mensch ist notwendigerweise ein Gottsucher,
vielleicht ein Lhristusmensch.

van Goghs Leben sagt uns noch mehr als sein Werk.
Er vereinigt das wichtigste in sich: er ist Lehrer, Prediger,
Fanatiker , Prophet — verrückt.

Wir sind ja schließlich alle verrückt, wenn wir eine
Idee haben.

Fanatiker der Liebe: Opfermut!
Das Leben ist ein Opfer für den Nächsten:
Und mein Nächster ist der gleichen Blutes. '
Das Blut ist noch immer der beste und haltbarste Ritt.

Aresttaliseher IrerthSvannerüverfa«
Während die Volkszeitung in bodenloser Demagogie ihre

Schimpfartikel gegen die Rommune mit der Ueberschrift:
„Bestialische Nazi-Ueberfälle " überschreibt, sind ihre Reichs¬
bannerhorden damit beschäftigt, praktischen Anschauungs¬
unterricht in bestialischen Ueberfällen zu erteilen. So wurde
Freitag vormittag gegenüber dem Volkshaus unser SA.-
Mann Fischer  ohne jeden Anlaß von 6—8 Reichsbananen,
die sich aus einem Trupp von 60 -80 Mann jeweils er¬
gänzten, in der gemeinsten Meise angefallen . Fischer wehrte
sich so gut er konnte, aber schließlich wurde er doch nieder¬
geschlagen und am rechten Auge schwer verletzt. Im gleichen
Augenblick versuchten die Mordbanditen , den verletzten in
einen Souterrainschacht zu werfen, was ihnen jedoch nicht
gelang. Ob wohl die Volkszeitung heute von einem bestia¬
lischen Reichsbannerüberfall berichtet?

Sektion Osten. Am 23. Sept., abends 8,30 Uhr, findet
in dem Rlubraum der „Goldenen Rugel", Hamburgerstraße,
eine Sektionsversymmlung statt . Es spricht pg . von Sichardt
über aktuelle Tagesfragen . Ieder Parteigenosse hat zu er¬
scheinen. Freunde der Bewegung sind willkommen.

Marxisten seyen Vetteln
Rollegen der Bremer Straßenbahn, habt Ihr es schon

ganz vergessen, was Euch die Rovemberlinge versprochen
haben? Es scheint beinahe schon so, dabei ist es doch noch
gar nicht so lange her, als man uns glauben machen wollte,
daß die Republik den Arbeitern und Genossen Arbeit und
Brot sichern würde, und man uns ein Leben von Freiheit,
Würde und Schönheit in den grellsten Farben malte.

Nach den ruhmreichen 12 verflossenen Iahren fragen
wir Nationalsozialisten nur nach der Wahrheit , nach dem

Wie namenlos schwer ist die Oual "der Schau.
Zum modernen Deutschen gehört nicht so sehr Rlugheit

und Geist, als das neue Prinzip , das bedenkenlose Aufgehen,
sich Opfern , die Hingabe zum Volk.

Wie groß das Bild: van Gogh sitzt in Belgien unter den
schwarzen Grubenteufeln und erklärt ihnen die Bergpredigt.

Nun habe ich das Wort : wir modernen Deutschen sind
so etwas wie Lhristussozialisten.

Christus ist das Genie der Liebe, als solches der dia¬
metralste Gegenpol zum Iudentum ,das die Inkarnation des
Hasses darstellt. Der Iude bildet eine Unrasse unter den
Rassen der Erde. Er hat dieselbe Aufgabe, die im mensch¬
lichen Organismus der Giftbazillus hat : den Widerstand der
gesunden Rräfte mobil zu machen oder ein zum Tode be¬
stimmtes Lebewesen schneller und geräuschloser sterben zu
lassen.

Christus ist der erste Iudengegner von Format . „Du
sollst alle Völker fressen!" Dem hat er den Rrieg angesagt.
Deshalb mußte das Iudentum ihn beseitigen. Denn er rüttelte
an den Fundamenten seiner zukünftigen Weltmacht.

Der Iude ist die menschgewordene Lüge. In Christus
hat er zum erstenmal vor der Geschichte die ewige Wahrheit
ans Rreuz geschlagen. Das hat sich an die Dutzende Nlale
in den darauf folgenden zwanzig Jahrhunderten wiederholt
und wiederholt sich heute aufs Neue.

Die Idee des Opfers gewann zum erstenmal in Christus
sichtbare Gestalt. Das Opfer gehört zum Wesen des Sozia¬
lismus. Sich selbst hingeben für die anderen. Dafür hat der
Iude allerdings kein Verständnis. Sein Sozialismus heißt:
die anderen zum Opfer bringen für sich selbst.

So sieht auch der Marxismus in der Praxis aus.
verteile Dein Gut an die Armen: Christus.
Eigentum ist Diebstahl — solange es nicht mir gehört:

Marx.
Lhristussozialisten: das heißt, freiwillig und gern das

tuen, was die Allerweltssozialisten aus Mitleid oder Staats¬
raison tuen.

Moralische Notwendigkeit gegen politische Einsicht.
Der Rampf ,den wir heute ausfechten bis zum Sieg

oder bis zum bitteren Ende, ist im tiefsten Sinne ein
Rampf zwischen Christus und Marx.

Christus: das Prinzip der Liebe.

Erfolg , und alles hüllt sich in eisiges Schweigen. Wenn
man zum Freimarkt geht, wenn man in einer Schaubude
ein Puppentheater sieht, wird ein Märchen vorgegaukelt.
Und fällt der Vorhang , dann ist alles verschwunden, alles
vorbei, hätten wir keine Notverordnung , so könnte man hier
einen interessanten vergleich ziehen. — Doch das nur so
nebenbei.

Herr vr . Brüning , auch Reichskanzler, hat uns einen
Winter mit einer Erwerbslosen-Armee von 7—8 Millionen
vorausgesagt . Manche Schläfer wundert das, mancher ist
entsetzt und einige halten den Noch-Reichskanzler für einen
Propheten . Und doch fehlt ihm neben der Einsicht so
manches zum Astrologen. Unser Führer , das können wir
beweisen, hat vor Iahren schon dieses Ergebnis als das
Ende der verfluchten Erfüllungspolitik vorausgesehen und
auch oft genug ausgesprochen.

Diese prophetischen Ueberraschungen des vr . Brüning
sind auch unserem prominenten Arbeiterrat  in
die angstschlotternden Rnochen gefahren. Und um nun von
ihren Sünden abzulenken, veröffentlichen die Herrschaften
einen Aufruf an die Belegschaft.

Einige Zeilen wollen wir hier nur wiedergeben, das
wird schon genügen, diese Leutchen in ihrer „Haltung" zu
kennzeichnen:

Der Arbeiterrat hat in seiner Sitzung am 15. September
einstimmig beschlossen, die Belegschaft der Bremer Straßen¬
bahn aufzufordern , sich an der Sammlung für Arbeitslose
zu beteiligen. Gemeint ist Winterhilfe , nicht Nothilfe, wir
bitten alle Rollegen sich in die Listen einzuzeichnen, die auf
jeden Bahnhof ausliegen, was er geben kann.

Selbstverständlich begrüßen wir Nationalsozialisten es,
wenn durch die Winterhilfe für die Arbeitslosen die ärgsten
härten gemildert werden. ^Jederzeit werden wir uns für die

Marx : das Prinzip des Hasses.
In einem Cafee sitzen wir noch lange zusammen. Der

Nachklang aus der modernen Ausstellung ist erschütternd.
Wie viel Wollen in einer Zeit und wie wenig Rönnen.

Ich bin so gesättigt mit Ekstasen fremder Gluten, daß ich
zur Wirklichkeit zurückverlange.

Ist denn unsere unstillbare Sehnsucht nach oben unverein¬
bar damit, daß wir mit festen markigen Rnochen auf der
wohlgegründeten, dauernden Erde stehen?

Das landfremde Pack mutz aus der deutschen Runst
heraus . Das Schicksal der deutschen Runst ist unsere gute
deutsche Sache.

Noch liegen im deutschen Geiste Zukunftsmöglichkeiten.
wann fangen die Stillen im Lande an zu reden?
wir sind in der Zeit des Wartens das Arbeitsvolk an

der Zukunft des Vaterlandes.
17. November.

Hertha holk ist meine Oual und meine Erlösung. Sie
läßt mich den Himmel und die Hölle sehen.

Ich kann sie in meinen Schmerzenstagen kaum noch
entbehren.
23. November.

Ich bin viel mit Iwan Wienurowskp und seinen russischen
Freunden zusammen.

Hertha holk leidet sehr an mir.
25. November.

Politik verdirbt den Charakter . Die billigste Ausrede
der Bierbankpolitiker , die sich nicht scheuen, Rühmens aus
der Tatsache zu machen, daß sie keine eigene Meinung haben
28. November.

Line Rarte aus Hamburg:
„Lieber Herr Michael! Denken Sie noch mal an die

Tage auf unserer Insel ? Ich habe Sie noch nicht vergessen.
Gb Sie noch so braun sind wie damals? Ich freue mich
darauf , wenn ich auch Student bin.

Es grüßt Sie herzlich Ihr treuer Freund
. Gustav Adolf."

1. Dezember.
Schack-Galerie. Die deutschen Malerpoeten!
Schwind, Spitzweg. Ich habe lange vor Feuerbachs

pieta gestanden.
(Fortsetzung folgt ).



Der GrosWen Hat gesiegt
Nicht wahr , die Groschensammlung hat doch geklappt?

Die bremische Bevölkerung hat ihren oft bewährten Gemein¬
schaftssinn. ihre Hilfsbereitschaft wiederum bewiesen, und die
Bremer Frauen danken allen Gebern und Helfern sehr her^
sich — Oder sind Sie unzufrieden ? wurden Sie, wie ich
selbst, von den Schulkindern schmählich Übergängen? Es
war wirklich ärgerlich, tagelang bittet die presse der Groschen-
sammlung um Beiträge und dann holt man sie nicht mal bei
UNS, 'den freigibigsten öpendern ab ! — Da liegt er nun , der
verachtete Taler ! Da blinzelt es von der Uommode, das
vergessene 50-pfennigstück! Da liegt vor dem Spiegel ver¬
lassen der blanke Groschen, der so gern zum Taler geworden
wäre in der Büchse eines Schulkindes!

Ja , wahrhaftig , auch für die Leiter sind solche Fehler
ärgerlich. Alle Lehrer hatten sorgfältige Listen aufgestellt;
es standen mehr Schulkinder zur Verfügung als Büchsen
da waren und nun wurde doch so mancher Taler Übergängen.
Wer uns bei der Durchführung der Speisung der Arbeits¬
losen aber trotz dieser Fehler helfen will , der schreibe sofort
eine 5-pfennigskarte an die Groschensammlung, wall 199,
und wir senden schleunigst noch einmal eine Büchse, der Sie
Ihre Gabe anvertrauen können ; denn die Groschensammlung
nimmt auch nachträglich über alle Banken , Sparkasse und
durch Abholung jede kleinste Summe gern entgegen. — Aber
Sie wissen ja : wir sammeln nur das Bleingeld; und die
regelmäßigen großen Gaben sind einem Gemeinschaftswerke
vorbehalten, das sich durch die Winterhilfe in der nächsten
Zeit an die Bevölkerung wenden wird. — Sicherlich sind
auch manche am Morgen verschmähte Geldstücke nachmittags
in die Büchsen der Straßensammler gewandert, wer in der
Zentrale der Groschensammlung die Büchsen öffnen half , die
Geldberge sich häufen sah, fühlte förmlich Ströme der
Nächstenliebe, fühlte das vertrauen in den Groschen, daß er
hungrige speisen, Feiernde wärmen kann.

Aus den glitzernden, klirrenden Bergen der Groschen
leuchteten erstaunlich viele silberne 50-psennigstücke. Ja,
sogar vereinzelte Taler ragten aus dem goldschimmernden

Berge der immer neu vor uns aufwuchs und wieder ver¬
flachte. sobald die kleinen Messingsäulen am Bande der
Zähltische anwuchsen, bis sie hundert nach hundert in die
Beutel wanderten , die sich an den wänden häuften . Immer
neu strömten die jungen Sammler aller bremischen Jugenö-
verbände in die Zentrale der Groschensammlung, wo sich ein
fröhliches hin und her zwischen allen Organisationen ergab.
Ueberglücklich und erstaunt über ihren Erfolg zahlten wir
mit ihnen den Ertrag ihrer Büchsen; aber natürlich gab es
auch Nieten, d. h. Büchsen mit 1 oder 2 Mark , wenn ein
Sammler einen ungünstigen Bezirk erhalten hatte oder allzu
rasch zurückgekommen war . Später am Abend kamen
Büchsen mit 33, 35, ja sogar 65 Mark . Die dankbare
Stimmung aller Beteiligten wuchs mit jeder Stunde.

hoffentlich hat das Publikum die gleiche Freude gehabt
und nur fröhliche, freundliche Groschensammler kennen ge¬
lernt , die auch gegenüber mürrischer Ablehnung den Mut
und den Anstand nicht verloren haben.

Der schöne Ertrag der Groschensammlung vom 13. Sep¬
tember bleibt zwar mit seinen 12 700 um ca. 1000 Mark
hinter der Sammlung vom 6. März zurück; aber das er¬
freuliche Resultat der Nachmittags -Straßensammlung gibt uns
die Hoffnung, daß bei noch sorgfältigerer Organisation die
Lücke, die die Haussammlung in diesen Zeiten bringen muß,
ausgeglichen werden kann . viele der Jugendlichen ver¬
sprachen uns unaufgefordert : „Das nächste Mal helfe ich
aber wieder mit und dann geht's besser!" Ja , daran wollen
wir alle festhalten ! und am Sonntag , den 6. Dezember,
am Nicklastage werden wir den versuch noch einmal wagen
und hoffen wieder auf die verständnisvolle Mitarbeit aller
Geber und Sammler , Lehrerschaft und Jugend , der wir so
viel zu danken haben.

helft alle mit, die schuldlos hungernden zu speisen! Be¬
ginnt schon in dieser Woche und legt den ersten Groschen
für unsere Büchsen zurück.

„helft alle mit, dann geht's besser!"

Bremer Nothilfe unterstützend einsetzen, das ist für uns eine
Selbstverständlichkeit. ,

Aber eins ist in unseren Augen eine bodenlose Frechheit,
wenn ausgerechnet diese Vorposten der Sozialdemokratie vom
Opfern reden.

Bolle gen,  wer hat denn den Zustand, in dem wir
vegitieren, verursacht, wer trägt denn die letzte Verantwor¬
tung für das Millionenheer des Elends, wenn nicht ausge¬
rechnet die SPD ., die hier in unserem Betriebe so scheinheilig
vom Opfern redet..

Die Notverordnungen, die uns alle schwer belasten, smd
doch nur mit Stimmen der Sozis verhängt worden, wir
erinnern euch an den Wahlaufruf vor der Reichstagswahl
1930. Dieselben Leutchen haben durch ihre Politik , die
Arbeitslosen auf die Straße getrieben. Bollegen wir rufen
euch heute zu, macht Schluß mit diesen Arbeiterverrätern,
Bämpft mit für ein freies Deutschland, für eine neue Welt¬
anschauung, für den Deutschen Sozialismus, haltet Abkehr
von dem Materialismus , kehret zurück  zum Idealismus,
denn der Nationalsozialismus würd uns durch seinen Idealis¬
mus der Freiheit entgegenführen.

Bommt in unsere NSVG. - Versammlungen und holt
euch Aufklärung, dann werdet ihr den Marxismus den
Rücken kehren, und ihr werdet mit uns eingegliedert in die
kommende Volksgemeinschaft.

Gut abgelaufen ist ein Unfall, der sich Freitag kurz
vor 8 Uhr auf dem vomshof ereignete. Ein Schüler einer
höheren Lehranstalt rutschte am Vomshof beim Lindenhof
auf dem infolge des Nebels schlüpfrig gewordenen Pflaster
mit seinem Zahrrade ab und kam zu Fall . Ein hinter ihm
fahrender Bulldog konnte von seinem Führer sofort zum
Stillstand gebracht werden, hatte jedoch schon das Hinterrad
und den Rahmen des Rades zermalmt. Der Schüler konnte
sich auf den Fußsteig retten.

Polizeibericht. Am 16 -d. m. wurde einem Schlächter
in dem Postamt Voventor ein rotbrauner Mantel , auf brau¬
ner Seide gefüttert , gestohlen, vor Ankauf wird gewarnt.
Als gestohlen wurden 8 Fahrräder gemeldet.

Unfall. Der Brankenanstalt wurde ein Anwohner der
Admiralstraße zugeführt, der in seinem Bette bewußtlos auf¬
gefunden worden war . wie sich herausstellte , war im Zim¬
mer ein Gashahn, anscheinend»aus Unvorsichtigkeit, nicht
ordnungsmäßig geschlossen worden.

Heute Connuvend , 20 .30 Ltyr
— ^ tu «SielerS Aestfülen

RG .-Konzert
u . Werve -Alvend See Sektion Neustadt

Der weltberühmte von Uosaken-Lhor, unter Leitung
von Serge Iaroff wird bekanntlich im Oktober seine zweite
sehr ausgedehnte Amerika-Tournee antreten , da die vorjährige
erste Amerikareise ein ungeheurer Triumph war . vorher
wird sich der Thor mit einem für Bremen vollständig neuem
Programm mit einem Bonzert am 3. Oktober im großen
Saale der Glocke von uns verabschieden. Barten bei praeger
u. Meier.

..Tabu". Metropol-Theater.
Der Paramount -Tonfilm „Tabu" hat vor den meisten

Filmen seiner Art den Vorzug, daß er da gedreht worden
ist, wo die Handlung sich abwickelt .nämlich auf den Südsee¬
inseln. wir lernen Menschen kennen, die unbeleckt von der
Zivilisation leben, von der leuchtenden Sonne des Südsee¬
himmels gebräunt, könnten sie .sorglos und unbekümmert
ihrer Zukunft sich an den reinen Freuden der Natur ergötzen,
wenn nicht der Aberglaube furchtbares Leid über das Eiland
brächte. Reri, ein unberührtes Mädchen, das den Göttern
geweiht werden sollte, ist von ihrem Geliebten geraubt wor¬
den. Schwere Strafe verlangt das ungeschriebeneGesetz von
demjenigen, der gegen die „Tabu" verstoßen hat. Und die
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Regeln der uralten Weisheit erfüllen sich. Reri und Matahi
werden vom Schicksal verfolgt , wohin sie auch immer flüch¬
ten, bis es sie nimmt und sie in das Jenseits führt . Die
Rollen sind ausschließlich mit wirklichen Eingeborenen be¬
setzt. wunderbares Menschenmaterial und über dem Gan¬
zen der Zauber südlicher Meereslandschaft.

Internationaler Meisterringer-Wettstreit im Tivoli
34. Tag, Freitag , vor vollkommen ausverkauftem Hause

fanden die gestrigen Bämpfe statt . Bein Wunder, war doch
ein Bampf im freien Stil angesetzt, der zwischen Bisch und
Jirsa ausgetragen wurde. B BDas muß man ja nun neid¬
los anerkennen , daß Jirsa im freien Stil einmal ein wirk¬
licher Meister ist. hier zeigte sich, daß er keine Griffe an¬
brachte, gegen die man von vornherein sein könnte. Mit
Leichtigkeit und mit allergrößter Ruhe legte Jirsa bei Bisch,
der ihn gefordert hatte , den doppelten Beinschlüsselan, und
mit einfachem Nelson mit einem Fuß brachte er Bisch auf
beide Schultern. Zeit : 5,5 Min . Dieser Sieg war verdient.
Im Bampf zwischen Bahn Grüneisen konnte nur ein Un¬
entschiedenerreicht werden ,da der überaus schnelle Schweizer
alle Situationen rechtzeitig erkennend, diese glänzend pa¬
rierte . Auch zwischen Bawan Schwarz war keine Ent¬
scheidung zu erzielen. Bawan konnte trotz allergrößter An¬
strengung mit Schwarz nichts anfangen , Schwarz war zu
flink. Dieser Lntscheidungskampf dürfte recht guten Sport
bringen. Lquatore unterlag im nächsten Bampf gegen Lob-
mayer in der Gesamtzeit von 53,10 Min . durch hüftschwung
verbündest mit Bopfgriff . -g-

Sküikftrayler
an Kraft - r»nv Kayrrüvern

Aus dem Polizeihause wird uns geschrieben: Der Reichs¬
verkehrsminister hat sich seinerzeit damit einverstanden er¬
klärt , daß die nicht der Reichsverordnung über die Hinteren

Leuchtzeichen der zweirädrigen Braft - und Bleinkrafträder
sowie der Fahrräder vom 27. 4. 29 entsprechenden Rück¬
strahler (Batzenaugen) mit dem Prüfzeichen

? . t. I?.
Br.

noch bis zum 1. Oktober 1931 Verwendung finden dürfen.
Er hat sich jedoch gegen eine beantragte Verlängerung dieser
Frist ausgesprochen, so daß mit Wirkung vom 1. Oktober
1931 nur noch solche Rückstrahler angebracht werden dürfen,
die ein der genannten Verordnung entsprechendes Prüfzeichen
ausweisen. Das Prüfzeichen ist ein Rechteck und enthält die
dem betreffenden Lande zugeteilte Abkürzungsbezeichnung in
lateinischen Buchstaben, gegebenenfalls, wenn für ein Land
mehrere prüfstellen errichtet sind, rechts daneben einen der
prüfstelle von der obersten Landesbehörde zugeteilten kleinen
lateinischen Unterscheidungsbuchstabenund darunter oder rechts
daneben die Nummer der Eintragung in das prüfverzeichnis.
Den einzelnen Ländern sind hierbei folgende Abkürzungsbe¬
zeichnungen zugeteilt worden, wobei bemerkt wird , daß die in
dem einen Lande geprüften und zugelassenen Rückstrahler
selbstverständlich auch in allen anderen deutschen Ländern
gültig sind.

Preußen Bayern --- 6 ^ ., Lachsen ---- 8 ., Mürttem-
berg -nW ., Baden - - 6u ., Thüringen ---- '!' .. Hessen-^ b!e.. Ham¬
burg -- !^ .. Mecklenburg-Lchwerin ^- !Vl8b.. Dldenburg ^ O., ^
Braunschweig-^ kA ., stnhalt ^ ^ ., Bremen —6re ., Lippe----lü .» >
Lübeck— bü ., Mecklenburg - Ltrelitz — !V!8t ., Lchaumburg- !
Lippe ---- 8L .. !>>

Ein Prüfzeichen hat demnach beispielsweise folgende Form
auszuweisen:

8 . c.
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Vrenttseyer Gottesdienst
Bremisch« Evangelische Birche

Stadtgebiet. St. petri-vom: 8,30 Pfalzgraf, Beckensamm¬
lung für die Gemeindepflege. 10,15 Schäfer, Abendmahl,
Beckensammlungfür die Gemeindepflege. 11,30 Bindergottes¬
dienst in der Glocke, Weidemann. Haus Seefahrt : 10,15
Weidemann, 10,45 Taufen ders. — U. L. Frauen : 10,15
Groscurth, 11,45 Bindergottesdienst, 12,45 Taufen. — Aula
Victor fällt aus. - Martini : 10,15 Zelden. 11,15 Taufen im
Gemeindesaal. St. Ansgari : 10,15 Bode. 11,15 Bindergottes¬
dienst ders. 12,00 Taufen ders. Donnerstag 15,00 Taufen
im Pfarrhaus . Georgstr. 15. — St. Stephani : 10,00 Rosen-
boom. 11,30 Bindergottesdienst in der Gberfchulaula am
Voventor ders. 13,00 Taufen ders. - St. Stephani-Ge-
meindehaus .Sommerstraße: 10,00 Vogt. 11,15 Bindergottes¬
dienst ders. 12,00 Taufen ders. — wilhadi : lüfoo Victor.
10,00 Taufen ders. 11,30 Bindergottesdienst ders. 11,30
Bindergottesdienst im Saal haufstraße, Arlt. — Immanuel:
10.00 Tiefenthal. 11,15 Bindergottesdienst. 12,00 Taufen.
11,15 Bindergottesdienstders. — St. Remberti-Gemeindehaus
6uchenstr. 8: 18.00 Steudel. - St. Michaelis: 10,15 hack-
länder. 11,15 Bindergottesdienst ders. 12,30 Taufen ders.
Donnerstag 14,30 Taufen, Voventorsdeich4. — St. Michaelis-
Gemeindehaus, Landshuterstr. 3 : 9,00 hackländer. 10,00 Bin¬
dergottesdienst Bertuleit. 12,00 Taufen ders. — Friedens¬
kirche: 10,00 Festgottesdienst der Inneren Mission, Urban.
11.00 Taufen ders. 11,15 Bindergottesdienst in der Friedens¬
kirche, Mießner. 11,15 Bindergottesdienst in der wieland-
straße, Urban. — St. pauli : 10,00 Mallow. 11,30 Binder¬

gottesdienst in der Birche, Piersig. 11,30 Sonntagsschule im
Lemeindesaal, Mallow. 11,15 Taufen Brückenstr. 18, Mallow.
12.30 Taufen in der Birche, piersig . Dienstag 20,15 Bibel-
stunde im Gemeindesaal, Mallow. — hohentor : 10,00 Boche.
11.30 Bindergottesdienst ders. 12,45 Taufen ders. — Zion:
10,00 Bramer . 11,15 Bindergottesdienst ders. 12,00 Taufen
ders. Bibelstunde Freitag 20,00 für Frauen , Sonnabend 20,30
für Männer , Bantstr . 34. — St. Jakobi : 10,00 Lange. 11,00
Bindergottesdienst. 12,00 Taufen. — Gröpelingen : 10,00
Loorßen. 11,15 Bindergottesdienst ders. - Gslebshausen:
10.00 Schmidt. 11,30 Bindergottesdienst. — hastedt : 10,00
Rahm. 11,30 Bindergottesdienst ders. 12,30 Taufen ders.
Donnerstag 12,00 Taufen im Pfarrhaus nach vorheriger
Anmeldung. — Walle :10,00 Blein. 11,00 Bindergottesdienst
ders. — woltmershauser Thristuskirche: 10,15 pröhl . 11,15
Bindergottesdienst ders. — Rablinghausen: 10,00 Lic. Bischer,
Bethel. — Horn: 10,00 Fraedrich. — Grambke : 100,00 hoops.
11.00 Bindergottesdienst. — Diakonissenhaus: 9,30 Stations¬
andacht Haarmann. — heil- und Pflegeanstalt : 9,00 Reusche.
Deutsche Seemannsmission: 20,00 Ianz.

Landgebiet und hemelingen: Arsten: 9,30 wähle. 10,30
Bindergottesdienst. — Borgfeld: 10,00 Mohrmann . — Mit-
telsbüren :8,45 hoops. — Birchhuchting: 10,00 Nessels.
11,15 Sonntagsschule ders. — Gberneuland : 10,090 Reusche.
11,15 Bindergottesdienst und Taufen. — Seehausen- 10 00
Schmedes. — Wasserhorst: 10,00 Lolling. — AltenheimGst'er-
holz: Dienstag 16,00 Feierstunde Keusche. . — hemelingen:
10.00 heintze. 11,30 Bindergottesdienst, heintze. 12,30 Taufen
heintze. Donnerstag 15,00 Taufen, heintze.

Sonntags- und Nachtdienst der Apotheken
vom 19. Sept. 8,00 abends bis 26. Sept. 8,00 morgens:

Tentaur -Apotheke, Schleifmühle 79, vomsheide 263 30.
Falken -Apotheke, Falkenstr . 25, Roland 4735.
Mohren-Apotheke, kheinstr . 51, Roland 115.
Dranien -Apotheke, hamburgerstr . 51, Hansa 413 02.
Rats -Apotheke, Markt 11, vomsheide 254 72.
Stern -Apotheke, Utbremerstr . 140, Roland 7378.
Werft -Apotheke, Gröpelinger heerstr . 193, Roland 8384.
Wilhadi-Apotheke, Nordstraße 55, Roland 941.

«StherttsiS
Reclams Gartenbuch . Herausgegeben von Karl

Weinhausen . Mit 15 Abbildungen im Text . Nr.
7148 . Geheftet 40 Pfg ., gebunden 80 Pfg.

Das ist mal ein Buch , an dem jeder praktisch ver¬
anlagte Mensch Freude haben kann. Da werden nicht
die verlockenden Farben einzelner Rosen - oder Gahlien-
sorten geschildert, da werden nicht Aepfel oder Salate
besonders empfohlen , da steht überhaupt nichts drin,
was man auch jedem Katalog einer Gärtnerei entneh-

Dafür aber ist alles enthalten , was wirk-
lichi!wr chtig und anderswo nicht zu finden ist! Auch der
schon erfahrenere Gartenbesitzer wird viele Winke er-

öie ihm zeigen , wo er bisher Fehler machte.
^PO lur den Anfänger ist dieses ungemein billige , aber
erschöpfende Gartenbuch einfach unentbehrlich . Aus¬
gezeichnete Abbildungen erläutern den Text.

1



Llm Bremens Not
Gestern abend fand im Lasino eine gut besuchte Massen¬

versammlung statt . Als erster Redner des Abends nahm pg.
lRurt Thiele  Nl .d.R. Stellung zu all jenen Vorkommnissen,
i die sich ereignet und das gute Ansehen, den guten Ruf
üunserer Vaterstadt untergraben haben.

„Tolumbuskaje und Nordschleuse beispielsweise müssen
i als unbedingt notwendig erachtet werden zur Erhaltung,
>zum Ausbau der ^bremischen Schiffahrt. Und doch, es ist
i nicht möglich, daß unser kleiner Stadtstaat in der Lage war,
' die Mittel hierfür allein und sofort aufzubringen . Darum

setzte eine Zeit der Anleihepolitik Bremens ein. Der Er-
> folg ist immer maßgebend für die Moral eines Unter¬

nehmens, und wenn wir heute sehen, wohin uns der Weg
der maßgebenden Personen geführt hat , so ist es ein Jammer,
nicht allein in bezug auf den materiellen Schaden, der in die
vielen Millionen geht, sondern auch im Hinblick auf den
ideellen preis , der dem Ansehen Bremens ganz ungeheuer¬
lich geschadet hat.

Als im Sahre 1927 der Reichsbankpräsident Schacht es
den Ländern und Gemeinden verbot, Ausländsanleihen auf-

^ zu nehmen, hatte Bremen schon eine solche von 15 Millionen
1 Mark im Besitz, von diesem Punkte nun an beginnt der
1 falsche Weg, den der Senat unter Führung der Herren
t- Bömers und Wenhold einschlug, ein Weg, der nur in immer
? weitere Verschuldung hineinführte . Im Jahre 1928 sollte
>die jetzt als scheinbare Privatbank vom Bremer Staat ge-

6 schaffene Hansabank wiederum 15 Millionen hereinholen.
doch kam Schacht dahinter und die Hansabank blieb ohne

^ Beschäftigung bis zum 51. 12. 30. Gekostet hat sie dem
Staat , d. h. den Steuerzahlern , „nur " die Summe von 156 000

N Mark . Die ganze Angelegenheit geriet immer mehr in ver-
gessenheit. Bis im Frühjahr d. I . die Meldung verbreitet

-1. wurde, eine holländische Bank habe der Nordwolle mit
l! 10 Millionen unter die Arme gegriffen. Niemand kani

damals auf den Gedanken, daß der Senat hier auf dem Wege
ä über die vergessene Hansabank 10 Millionen Gulden (gleich
- 7 000 000 Mark ) der bereits todkranken Nordwolle auf

?! Rosten der Steuerzahler nachwarf. Diese Transaktion ging
Sä über die vanatbank , die gleich 10 - 12 Millionen davon auf

das Ronto „Schulden Nordwolle" einbehielt. Die verant-
-i wortung hierfür trägt der Senat.

! Da also Anleihen nicht mehr zu kriegen waren , gab
>n man nunmehr kurzfristige Schatzanweisungen heraus ! Nicht
5 2, nicht 5, nicht 10, nein, eine lange Reihe, eine Rette

scheinbar ohne Ende. Denn um fällige Linlösungstermine
2 einhalten zu können , wurden immer neue kurzfristige Gelder
l aufgenommen, und so ging es fort und fort , und statt frei
p zu kommen, bürdete man dem Staat , d. h. der Bevölkerung,

eine ständig steigende Schuldenlast auf, deren kurzfristige
I Verpflichtungen allein die Höhe von 84,1 Millionen erreicht
ä haben

Der Außenstehende fragt sich bei diesen Zahlen nu¬
ll willkürlich : Wie wickelt sich eigentlich der bremische offizielle
!s staatliche Geldverkehr ab ? In welchen gesetzlich oder sonstwie
f festgelegten Lahnen vollzieht sich die bremische Finanz-
1 politik ? Nun , es gibt 1 . die Vollsitzungen der Bürgerschaft,
s es gibt 2. insbesondere die Finanzdeputation , die sich de¬
ck kanntlich aus Mitgliedern der Bürgerschaft und des Senats
x zusammensetzt, und es gibt 3. die Finanzkommission des Le¬

ck nats . Man sollte meinen, daß damit genügend vorgesorgt
us sei, damit der bremische Staat einerseits erhält , wessen er
cu wirklich bedarf und damit er andererseits vor Schaden be-
H wahrt bleibt.

Heute steht jedoch fest, daß Herr Bömers die Lürger-
is schüft planmäßig ausgeschaltet hat . Sie wissen, daß bis vor
S wenigen Tagen der Fraktionsleiter der Staatspartei , Herr
st wenhold , Rechnungsführer der Finanzdeputation war , d. h.

engster Mitarbeiter des Finanzsenators Heinrich Bömers.
Als ich nun zu Beginn der Vürgerschaftstagungen im

A Januar das Amt des kechnungsführers der Finanzdepu-
tation für uns als stärkste Oppositionspartei beanspruchte,

>6 da lehnte Herr Pros . Dietz von der Dvp . diese Forderung fol-
gendermatzenwörtlich ab:

„Es ist ausgeschlossen, daß ein Mitglied einer Oppo¬
sitionspartei Rechnungsführer der Finanzdeputation wird.
Die Opposition darf diese Dinge nicht wissen."

§ Herr Pros . Dietz ,der „diese Dinge" also offenbar kannte,
a war mithin nichts anderes als der Schildknappe des Herrn

Bömers.
Und weiter erklärte mir Herr Pros . Dietz, daß selbst

der stellvertretende Rechnungsführer, der selbstverständlich
auch der Regierungskoalition angehören müsse — es ist der
Marxist Hagedorn - nicht hinzugezogen würde und auch
nichts erführe. Darüber hinaus ließ Herr Bömers verlauten,
daß er ohne Herrn Wenhold weiterhin die Finanzen des
Staates nicht leiten werde. Lr drohte also mit seinem Rück¬
tritt , falls man ihm seinen jungen Mann nähme.

Auf solche Weise wurden die Bürgerschaft und die Finanz¬
deputation als Sicherungsorgane ausgeschaltet. Es wurden
ihnen nur die laufenden harmlosen Sachen zur Bearbeitung
zugeleitet. Der Senat im verein mit Herrn Wenhold konnte
mithin ungestört schalten und walten. Die Fraktionen der Re¬
gierungsparteien bildeten in blindem vertrauen zu ihren
Führern einen sicheren Schutzwall um ihre Senatoren.

Nun noch eine andere Sache,
ö Alle Augenblicke also war so eine kleine oder größere

2  Schatzanweisung einzulösen , und neue Rreditgeber aufzu¬
cke treiben , wurde immer schwerer und dabei wuchs noch oben-

drein die Zinsenlast in immer fühlbarer Weise. Nach Mei-
Ms nung des Senats mußte etwas geschehen. Man wollte die

städtischen Werke, die gewinnbringenden Betriebe, privati-
ß sieren, in eine G.m.b.H. oder A.G. umwandeln und diese
ö dann von Max Marburg mit 40 Millionen beleihen lassen.
^ wir N.S. baden zu diesem Plane konsequent „Nein"
H gesagt. Und siehe da : obgleich may in der Finanzdeputation

,.a auch ohne uns die Mehrheit für die Umwandlung gehabt
hätte, ließ man es bis heute nicht zu einer Abstimmung

^ kommen. Wenn also die städtischen Werke heute noch im
H Besitze der Allgemeinheitsind, so ist das lediglich uns National-

sozialisten zu verdanken. Wäre die von uns beantragte
ck Rommission damals im Februar gebildet worden, dann wäre
ch' damals schon dem Senat ein Halt, bis hierher und nicht

" 9 weiter!" geboten worden, dann wären die 25 Millionen
bei der Schröderbank gerettet gewesen, dann wären an Danat-
bank und Nordwolle nicht leichtfertig 17 Millionen ver¬
pulvert worden,

Kurz, dann wären nicht seit Februar rund SO Millionen
für nichts und wieder nichts vertan worden!
von Gsterloh wird sich die bremische Sozialdemokratie

nie wieder erholen. Und auch die Dvp . dürfte sich heute
wohl darüber im klaren sein, daß sie sich bei dieser Affaire
einen Genickbruch zugezogen hat , an der sie unrühmlich ein¬
gehen wird — dank ihrer „verantwortungsbewußten Männer ".
— die sie doch schon so in ihrem Wahlkampf eifrig forderte.
Reißt sie zusammen!

Hinein in die deutsche Freiheitsbewegung!
Hinein in Reih und Glied der braunen Armee!
Der Massenbeitritt ist die eindringlichste Forderung auf

Rücktritt des Senats!
Es geht um Bremens Ruf!
Meinen ging im Abstieg voran!
von Henke bis Bömers und Vr. Donandt.
wohlan!

wohlan! So soll auch Bremen vorangehen im Ausstieg!
Es geht um Bremens Ruf! Heil dir, du Hansestadt

Bremen, datz du wieder frei werdest und stolz! vatz in
deinen Mauern wieder regieren:

Sitte, Gesetz, Anstand, Ehrlichkeit und Ehre!
Als zweiter Redner sprach dann pg . Zietlow.  Der

Berliner „Angriff "-5chriftleiter ging in eingehender Rede
auf die Lehre Marx ' als die Grundursache, das Hauptübel
unserer elenden Lage ein. Lr schilderte die Zustände um die
Zeit vor 100 Jahren , als Marx seine Weltenlehre aufbaute.
Damals , als dem neuen, vierten Stande das Vaterland ge¬
nommen wurde, damals versagte vollständig, — und das ist
seine große Schuld das satte Bürgertum , das hier nicht
helfen konnte, nicht helfen wollte. Und so bewahrheitet sich
für jene das Wort „Wer Wind sät, erntet Sturm ."

Oft unterbrochen von langandauerndem Leifall schilderte
dann pg . Zietlow die ganze Entwicklung der Sozialdemokratie,
und fand mit seinen Ausführungen starke Anerkennung.

Glünviger Versan »<« l«ns der ^ eamsersvamk
Schwerste Vorwürfe des Konkurs -Verwalters gegen Vorstand und Aufsichtsrat.

Wie wir gestern schon kurz berichtet haben , wies liehe nie aus den Augen verliere dürfe . Etwas san¬
dle Gläubigerversainmlung der Beamtenbank , entge¬
gen der Aufforderung , die die Volkszeitung aus leicht
zu durchschauenden Gründen an die Gläubiger gerichtet

derbar muteten denjenigen , der in der Vorgeschichte
Bescheid weiß , die Ausführungen von Herrn Heinzler
an , der sich warm für die möglichst schonende Ein¬

halte , einen Massenbesuch auf , der den großen Saal j treibung der Haftsummen der Genossen und der ge
der Glocke bei weitem als zu klein erscheinen ließ / gebenen Darlehen einsetzte , dabei aber ganz vergaß , zu
Hunderte von erschienenen Gläubigern mußten des¬
halb von der Versammlungsteilnahme ausgeschlossen
werden. Diese in ihren Rechten beschnittenen Gläubiger
haben bereits , wie der Konkursrichter mitteilte , Pro¬
test eingelegt und zweifeln die Gesetzlichkeit der in der
Versammlung zustande gekommenen Beschlüsse mit
eine, , gewissen Recht an . Was für rechtliche Folgen
dieser Protest haben wird , ist im Augenblick noch nicht
abzusehen , doch kann man nicht umhin festzustellen,
daß die Ansehung der Gläubiger -Versammlung eines
so großen Konkursverfahrens in einem verhältnis¬
mäßig so kleinen Saal (es stehen größere zur Verfü¬
gung ) nicht ganz das Richtige gewesen ist.

Aus dem Bericht , den der Konkursverwalter , Herr
Rechtsanwalt Dr . Leinte , der Versammlung gab , sind
die eingangs gegen Verwaltung , Vorstand und Auf¬
sichtsrat der Beamtenbank erhobenen schweren Vor¬
würfe durch die anschließend erfolgte Erläuterung des
Status der Beamtenbank so stichhaltig begründet , daß
die Forderung eines Diskussionsredners , man solle
dafür sorgen , daß die Schuldigen sofort festgesetzt wür¬
den , und ihn ^n nicht erst Zeit geben zu verschwinden,
voll verständlich ist.

In denl allgemeinen Ueberblick , den Herr Dr . Lein -,
ke der Versammlung gab und in dem er die Gründe,
die zum Zusammenbruch führten des näheren erlän.
terte , erklärte er , daß neben der allgemeinen Wirt¬
schaftskrise , die Hauptursache des Zusammenbruchs da¬
rin zu suchen sei, daß Vorstand und Aufsichtsrat , das
oberste Gesetz, für ein Unternahmen , welches fremde,
ihm anvertraute Gelder zu verwalten hat - nämlich
diese Gelder möglichst sicher anzulegen auf das
leichtfertigste und verbrecherischste außer Acht gelassen
hätten . Die erschütternden Zahlen , die der Konkursver¬
walter nannte , lassen dieses Urteil voll und ganz ge¬
recht erscheinen.

Die buchmäßigen Werte die als Aktiva in der
Bilanz der Beamtenbank in einer Höhe von RM.
8 .673 .455 .32 erscheinen , setzt die Deutsche Revisions¬
und Treuhand -A .G -, Berlin , mit einem tatsächlichen
Wert von RM . 2.831 .759 .46 ein . Die Differenz ist als
total verloren zu betrachten . Von diesen restlichen 2,8
Millionen sind noch einmal 1,7 Millionen weiter-
verpfändet und weitere 490 .000 .-- als Risiko abge¬
schrieben . Schon aus diesen wenigen Zahlen kann
man
dank gehandhabt wurde . Als Maßstab für die Beur
teilung der Leitung und der AufsichtÄbehörde der Be¬
amtenbank mag auch die von Rechtsänwalt Dr . Lemke
weiter angegebene Zahl gelten : Die Summe sämtlicher
Einlegerkonten beträgt rund 5,5 Millionen RM ., der
allein an den Konsumverein und seine Tochtergesell¬
schaften gegebene Kredit beträgt 4,4 Millionen RM.
Es war also klar , daß die Beamtenbank in dem Mo¬
ment zusammenbrechen mußte , in dem die Forderung
an den Konsumverein nur etwas unsicher wurde . Diese
gegen alle Vernunft gegebenen Kredite , die von dem
Aufsichtsrat der Bank genehmigt worden sind (Osterloh)
haben das Unternahmen in den Abgrund gerissen . Eine
Bankleitung , die an Unternehmen mit einem buch¬
mäßigen Kapital von einigen 20.000 . - Reichsmark
Kredite gibt , die in die Millionen gehen , ist so einzig¬
artig unfähig , daß man sie selbst in dem gewiß nicht
verwöhnten Deutschland nicht zum zweiten Mal fin¬
den wird.

Die entsprechenden Feststellungen des Berichtes
der Treuhand -Gesellschaft sprechen von einer Quote , die
günstigster Falles 34,2 Proz . beträgt . Im ungünstigsten
Falle wird eine Quote von 25,1 Proz . errechnet . Jedoch
wurde von Herrn Dr . Lemke davor gewarnt , diese nun
als gegeben anzusehen . Es sei im Gegenteil sehr zu be¬
fürchten , daß das angerichtete Unglück noch' bedeutend
größer würde . Auch wir können von der Befürchtung
nicht loskommen , daß die endgültigen Verluste noch
bedeutend größer sein werden , als sie der Status im
ungünstigsten Falle annimmt.

In der Diskussion , welche auf die etwa 2 Stun¬
den in Anspruch nehmenden Ausführungen von Herrn
Rechtsanwalt Dr . Lemke erfolgte , wurde neben verschie¬
denen rechtlichen Auseinandersetzungen , von den mei¬
sten Diskussionsrednern gefordert , daß der Konkurs-
richter sowohl die zivilrechtliche Haltbarmachung der
verantwortlichen Schuldigen , wie auch die strafrecht-

erwähnen , daß auch er einer derjenigen ist, die den
Kurs der Beamtenbank immer gegen jeden sachlichen
Angriff in Schutz nahmen und dadurch mitschuldig ge¬
worden sind , an den Verlusten , die ihre Kollegen nun
betroffen haben.

Herr Dr . Lemke wurde nach Abschluß der Aus¬
sprache von der Gläubigerversammlung einstimmig zum
Konkursverwalter gewählt . Eine Wahl , die man im
Interesse der möglichst raschen Abwicklung der Ange¬
legenheit nur begrüßen kann.

Ein politisches Moment wurde seitens der Spitzen-
verbände der Beamtenorganisation in die Versamm¬
lung hineingetragen , durch die Erreichung eines Wahl¬
vorschlags für die Wahl des Gläubigerausschusses.
Anstatt aus denselben Gründen , aus denen der Kon¬
kursverwalter wiedergewählt wurde , auch den vom Kon¬
kursgericht eingesetzten vorläufigen Gläubigerausschuß
wieder zu wählen , hielten es die Beamtenorganisa¬
tionen für richtig , einen neuen Wahlvorschlag einzurei¬
chen, der rein nach politischen Motiven zusammen¬
gesetzt war . Wir fühlen uns verpflichtet hier mit aller
Deutlichkeit festzustellen , daß die Beamtenvertreter , die
jetzt, von ihren Verbänden delegiert , im Gläubigeraus¬
schuß sitzen in keiner Weise das Vertrauen der Beam¬
tenschaft besitzen. Die Beamtenschaft weiß zu gut , daß
dieselben Vertreter immer u . immer wieder , die Ur¬
sache des Zusammenbruchs , die Verkoppelung der Be¬
amtenbank mit den Warenwirtschaftseinrichtungen der
Beamtenversorgung gutgeheißen haben . Wir gestatten
uns an dieser Stelle z. B . Herrn Oberpostinspektor
Meher zu fragen , ob es nicht politisch und menschlich
ehrlicher gewesen wäre , wenn er auf das ihm über¬
tragene Amt freiwillig verzichtet hätte . Wir erinnern
ihn an seine Erfahrungen , die er in den letzten Wochen
innerhalb seiner eigenen Gewerkschaft hat machen müs¬
sen, und die ihm bewiesen haben , daß er das Ver¬
trauen seiner Kollegen vollkommen verscherzt hat . Er
wurde als einer der Schuldigen an dem Unglück , das
die Beamtenschaft betroffen hat , gebrandmarkt und maßt
sich nun ein Amt an , zu dem das Vjertrauen der Ge-
saimtbeamtenschaft wichtigste Voraussetzung ist. Daß
Herr Noch ebenfalls nicht das Vertrauen der Beamten¬
schaft verdient hat , dürfte jedem denkenden Beamten
wohl klar sein . Wir fragen also : Mit welchem Recht
sitzen im Gläubigerausschuß Leute , die sich das Ver¬sehen . wie die Kredithergabe seitens der Beamten - vas ^>er-

aebandbabt wurde . Als Makitab für die Beur - ^ auen der Beamtenschaft verscherzt haben , und denen
man mit dem größten Mißtrauen gegenübersteht . Wir
werden nie verfehlen , immer wieder auf die große
Schuld der sogenannten Beamtenführer hinzuweisen
die seit Jahren immer nur zum Schaden der von
ihnen vertretenen Kollegen - - wirtschaftlich und po¬
litisch - gewirkt haben.

Seltsam mutet es auch an , daß die Spitzen der
Verbände sich mit Händlen und Füßen gegen den
Mann im Gläubigerausschuß gewehrt haben , der
pflichtgemäß den Stein ins Rollen brachte und so auf
das Treiben der Leitung der Beamtenbank hin¬
gewiesen hat , nämlich Herrn Iustizinspektor Berner.
Man merckt die Absicht und man wird verstimmt . Die
Herren hatten eben vor , unter sich zu bleiben.

Das ist ihnen jedoch nicht ganz geglückt, denn die
Opposition und deren Wortführer Herr Telegrafen :n-
spektor Iansen in der Gläubigerversammlung , brach¬
ten es doch fertig , daß wenigstens Herr Rechtsanwalt
Dr . Backhaus , Vizepräsident d>er Bürgerschaft , als
Vertreter der nationalsozialistischen , mit der Führung
der Beamtenverbände absolut nicht einverstandenen Be¬
amten , in den Ausschuß gewählt wurde . Ebenso wurde
unter dem Druck der Opposition noch Herr Rechtsan¬
walt Dr . Beyer in den Ausschuß gewählt . Abschlie¬
ßend sei bemerkt , daß wir eine weniger einseitige Stel¬
lungnahme des Konkursnchters bei der Wahl be¬
stimmt angenehm empfunden hätten . Die fast an Be¬
einflussung der Gläubiger grenzende Stellungnahme
des Konkursrichters für die wirtschaftspolitisch an der
Katastrophe Verantwortlichen , streifte hart an das
Maß des Erträglichen. Im übrigen soll anerkannt
werden , daß Herr Dr . Höver sich bemühte , die Ver¬
sammlung in geordneten Bahnen abzuwickeln . Die Ab¬
rechnung mit den wahren Schuldigen an ihrem Un¬
glück wird die Beamtenschaft zu gegebener Zeit an
anderem Orte vorzunehmen haben.
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wie kann eine berufstätige Frau Nationalsozialistin sein?
hören wir geschäftige Stimmen fragen , Auch an unsere Stu-
dentinnen richten sie ihre dringliche Warnung : Die National¬
sozialisten wollen euch doch aus dem Berufsleben entfernen!

was haben wir dazu zu sagen ? Wie steht es überhaupt
mit der Frauenfrage und den Nationalsozialisten ? Zunächst
eine Gegenfrage : wie viele von den Stenotypistinnen , Kon¬
toristinnen , Laborantinnen , Aerztinnen , Iuristinnen , Lehre¬
rinnen , Kindergärtnerinnen usw . fühlen sich wohl zu ihrem
„beruf " berufen ? Ist es nicht so, daß die meisten berufstäti-
gen Frauen ihrem „beruf " des Erwerbs wegen nachgehen?
Ist also nicht bei der überwiegenden Mehrzahl der „beruf"
gar nicht beruf , sondern Broterwerb ? Wir Nationalsozia¬
listen bejahen diese Frage und behaupten darum:

Gegenseitige pflichten.

völkischen Staates , „heute erwacht aber ein neuer Glaube,
mit dem Blute auch das göttliche Wesen des Menschen über¬
haupt zu verteidigen ", sagt A. Rosenberg in seinem „Mythus
des 20 . Iahrhunderts ".

Dieser Glaube , diese Ueberzeugung lehrt uns : Der
Mann hat für sein Volk zu kämpfen in täglicher Arbeit,
wenn 's nottut , unter Einsatz des Blutes.
Aufgabe der Frau ist es : Hüterin dieses Blutes zu lern.
auf daß es rein erhalten und nicht verfälscht werde . Denn
zum Untergang verurteilt von der Geschichte wird ein Volk
immer erst dann , wenn es sein blut nicht gewahrt hat , wenn
sein blut soweit vermischt wurde , daß es oom Edeiing herab-

Die Frauenfrage ist gar keine Frauenfrage , sondern vielmehr
eine Männersrage.

weil der Mann im Verlauf des vergangenen Iahr¬
hunderts vergessen hat , so zu handeln , wie das seine natürliche
Pflicht gewesen wäre , hat die Frau es nötig gehabt , sich zu
„emanzipieren ", ihr Necht selbst zu suchen. Ie weiter der
Mann sich entfernte von seinen natürlichen pflichten , je mehr
der Mann verweichlichte , desto mehr vermännlichte die
Frau.

wir Nationalsozialisten sind der Auffassung , daß , wenn
erst der Mann wieder ganz Mann geworden ist und sich seiner
ritterlichen Pflicht gegenüber der Frau wieder erinnert , dann
die Frau von ganzem herzen sich wieder vom Broterwerb ab-
und ihrem beruf zuwenden wird , der sie an die Seite de;
Mannes stellt , um den Mann wieder zu Leistungen zu be¬
fähigen , deren er ohne Frau nie fähig sein wird.

wir sehen vor uns das bild der Sixtinischen Madonna
im Dresdener Museum und sagen : Die Frau , die den Maler
Raffael durch ihr Wesen so emporgerissen hat , daß er dieses
unerhörte Kunstwerk schaffen konnte , die hat die Frauenfrage,
ihre Frauenfrage gelöst . Denn es kann kein Zweifel be¬
stehen, daß Raffael zu diesem Gemälde nie befähigt worden
wäre , hätte er nicht die Frau so sehen können , wie er sie
auf der Leinwand gestaltet hat.

wie weltenfern ist diese Darstellung von den anderen
„Mutter -Gottcs -Bildern ". Was da von Künstlerhand ge¬
schaffen wurde , ist schlechthin: die Mutter mit dem Kind.
Nirgends wie hier erlebt der Beschauer so eindringlich die
Wahrheit des Goetheworts : Das Ewigweibliche zieht uns
hinan!

wer über Unkultur , Verfluchung der Zeit , über Ver¬
rohung der Sitten klagt , übersieht , daß die Frau das „Zepter
der Sitte " aus der Hand gelegt hat.

Nie und nirgends laß sich die Natur vergewaltigen.

Sie läßt es vielleicht eine Zeitlang zu, daß der Mensch
sich von ihr abkehrt und ihren Gesetzen trotzt, um dann zu
ihrer Zeit fürchterliche Nache zu nehmen.

Ieder Mann , der sich über die heutigen Zustände im
gesamten öffentlichen Leben auf allen Gebieten entrüstet,
bekenne zunächst, daß es die Schuld seines Geschlechts ist,
daß es soweit kommen konnte . Der Mann , der seiner Ritter-
pflicht entsagt , kann sich nicht wundern , wenn die Frau ohne
oder gegen ihn ihren Kampf ums Dasein aufnimmt . Dann
aber bleibt ihr auch nicht die Zeit , „mit sanft überredender
Bitte das Zepter der Sitte " zu führen . Sie wird Hinausge¬
trieben aus ihrer Innerlichkeit und wird in dem Kampf , der
ihr von Natur nicht gebührt , hin und her gezerrt und zerzaust,
daß die Weiblichkeit auch zum Nachteil des Mannes Schaden
leiden muß.

Der Nationalsozialismus ist sich bewußt , daß Mann und

Frau zusammen das Volk ausmachen.

Der Nationalsozialismus erstrebt die beste Organisation
des deutschen Volkes , um es auszustatten für seinen Kampf
ums Dasein . Er erstrebt dies nach dem hohenzollerschen
Leitspruch Suuw cuique — Iedem das Seine . Dem Manne
das Seine , wie der Frau das Ihre.

Es kann also nie beabsichtigt sein , dem einen Geschlecht
auf Kosten des anderen Vorteile einzuräumen , das eine Ge¬
schlecht vor dem anderen zu bevorzugen , die Frau zugunsten
des Mannes zu entrechten und dergleichen mehr . E; kann also
nur darauf ankommen , Mann und Frau im Volke die Auf¬
gabe zuzuteilen , die sie am besten zum heile des Volkes
erfüllen können.

Das war in früheren Iahrhunderten und Iahrtausenden
selbstverständliche sittliche Voraussetzung im Leben aller
wirklichen Kulturbringenden , schöpferischen Völker.

Erst nach dem Dreißigjährigen Krieg setzte die Ver¬
wilderung in Europa allenthalben in einem Maße ein , daß
die französische Revolution das Unterste zum Obersten keh¬
ren und durch die in ihrem Gefolge erzwungene Emanzi¬
pation der Iuden alle die Völker erhaltenden sittlichen Gebote
auflockern konnte.

Erst der Weltkrieg mit seinem ungeheuern Aderlaß brachte
einzelne Völker und vor allem das deutsche zur Besinnung.

Die vier Iahre Frontzeit waren wohl nötig , um den
Frontsoldaten , der unter denkbar „primitiven " ursprünglichen
oder vorweltlichen Lebensbedingungen sein Leben lange Zeit
in höhlen unter der Erde fristen mußte , auf die Stimme
seines Blutes aufmerksam werden zu lassen.

Iahrelang wurde sein ganzes Wesen durch das unge¬
heure Erleben durch und durch gewühlt . Alle Bedürfnisse
einer übersteigerten Zivilisation fielen weg . Die Stimme des
Blutes wurde wieder hörbar . ,Und alle die Kämpfe , die das
Deutsche Volk jetzt seit Kriegsende immer heftiger durchzucken,
sind Kämpfe des germanischen Blutes im deutschen Volk , das

sein Blut soweit vermischt
sank zum Köter.

Nach dieser Betrachtung bedarf es keiner besonderen
Betonung mehr , daß Mann und Frau gleich wichtige Auf¬
gaben zu erfüllen baben . wer also dem Nationalsozialisten
vorwirit , er wolle die Frau aus dem Beruf verdrängen , ist
böswillig oder wahnsinnig.
Nicht aus dem Beruf verdrängen will der Nationalsozialist

die Frau , vielmehr will er sie dem ihr von der göttlichen

Vorsehung vorbehaltenen Beruf als wahrerm des Blutes
zuführen.

Das wertvollste Gut des Volkes ist ihr damit anvertraut,

hast du gefehlt und bist du aus des Lebens wechselvollei
Bahn gestrauchelt , so tritt freimütig vor deine Mutter hin
Will dich niemand verstehen , so wird sich doch ihr herz deinen
Bitten nicht verschließen . Sie wird vergeben , wo ander«
grollend beiseite stehen.

Fühlst du dich einsam und verlassen , so lenke die Schritt«
zu deiner Mutter . Sie ist der Ruhepunkt deines Lebens.

G . 2L.
vttnkt unseren Krauen

An die
Frauenschaft der NSVAP .,

Bremen.
Durch Ihre Mühewaltung wurde die Verleihung unserer

Sturmfahne ermöglicht und beschleunigt . Ihr verdienst ist

gleichbedeutend mit der hohen Ehre , welche dadurch dem

Sturme 3 „Gosse !" zuteil wurde . Die Symbolik wird durch

die Art der Schenkung für uns erheblich gesteigert . Durch

restlosen , persönlichen Einsatz für den Sieg unseres Banners

werden wir es Ihnen zu danken wissen!

Mit dem Ausdruck höchster Anerkennung
Kaese,

Sturmführer 3 „Gössel ".

rinat . Gleiä Krei-

und ein Gebiet , da; unendlich viel weiter ist, als es zunächst
den Anschein haben mag.

Eng damit im Zusammenbang sieben selbstverständlich
alle Fragen der Ehe und der Kindererziehung . Darree bat
darüber in seinem Buch „Neuadel aus Blut und Boden"
Gedanken ausgebreitet , die für das Eherecht in einem völ¬
kischen Deutschland von ausschlaggebender Bedeutung sein
werden . Iedenfalls wird dann mit einem Ehegebaren wie
in der heute „vom Brandmal der Ehefurchtslosigkeit " ge¬
zeichneten Zeit von Grund auf ausgeräumt werden müssen.

von der Kindererziehung ist im allgemeinen das Fol¬
gende zu sagen : Sie wird den Litern am wenigsten Kopf¬
zerbrechen verursachen , die es vermögen , während ihrer Ehe
seelisch dauernd so eins zu sein , wie sie es zur Zeit der Zeu¬
gung des Kindes waren.

ARMSter

von Hermann öismarck

Selbstlos lieben und schaffen , alles verstehen und hoch¬
herzig vergeben : Das ist der Inbegriff dieses ewig wunder¬
sam klingenden Wortes.

Sie , die dich unter Schmerzen geboren , ist der einzigste
Mensch , der dich selbstlos zu lieben vermag , deren Hände,
selbst siech und elend , auch bis zum hohen Alter für dich zu
schaffen vermögen , ohne auf einen Lohn zu rechnen.

das erlösende Wort
Skizze von Franz Adam Leyerlein.

vor dem Waschtisch war die junge Frau von einer jähen
Ohnmacht befallen worden . Im Niederstürzen war sie dann
mit dem Kinn auf die Marmorplatte aufgeschlagen iM
hatte sich eine klaffende Wunde zugezogen . Nun lag sie
regungslos , mit geschlossenen A .ugen in den Kissen , da?
hübsche bleiche Antlitz hob sich kaum von dem blütenweißen
Bettzeug ab . Die Verletzung war vom Arzt , einem Freund'
des Hauses , sachverständig verbunden worden, - beklommen
flüsternd saßen er und der Gatte vor dem Lager beisammest
und beobachteten die Bewußtlose . §

„hab ' ich Dir nicht stets gesagt , es war zu viel für sie ?"̂
raunte der Doktor . ^

Aber der Gatte entgegnete : „Ich bitte Dich , heiß ' Du
einmal einer Mutter : hör ' auf , Dein Kind zu pflegen^
Und hast Du nicht selbst zugegeben , ohne diese hingebende
Aufopferung war Bubi verloren ?" !

„Alles richtig . Aber hoffentlich muß es die kleine Frau!
nicht allzu teuer bezahlen ."

„was heißt das : zu teuer ? Ist denn Gefahr ? Ernst¬
liche Gefahr ?"

„Ie nun . Nach der fabelhaften Anspannung sind die
Nerven Deiner Gattin ebenso wie ihre körperlichen Kräfte!
aufs äußerste erschöpft . Nun kommt der Lhoc dieses Sturze;
hinzu . Gehirnerschütterung ist gottlob nicht vorhanden , dann
hätte Erbrechen stattgefunden . Aber sonst ist allerhand mög¬
lich. Möglich , sag ' ich. Das erste Wort beim Erwachen
wird uns die Klärung bringen . Iedenfalls erschrick' nichts
wenn sie etwa unzusammenhängend oder gar sinnlos redet ."

„Mensch ! Line dauernde Störung - - ? !"

In der Tat zuckte es um Mund und Augen der Kran¬
ken . Aber das Gesichtchen war noch immer sehr blaß « und
die Lider blieben geschlossen.

„Und die Wunde ?" fragte der Gatte . „Wird sie nicht
entstellend wirken ?"

Der Arzt schüttelte den Kopf . „Nicht die Spur ", ver¬
setzte er . „Einmal liegt sie unten am Kinn , und selbst dort,
wird es nur eine ganz feine weiße Narbe geben , — -M
Da ! Sie ist wach !"

Die junge Frau hatte die Augen weit offen . Ohne sich
zu regen und fast ohne den Blick zu wenden , auf eine weise,
die nur die Liebe verstand , bat sie den Gatten zu sich heran
und zu ihren Lippen hernieder und hauchte ihm ein Wort
zu. Und er lief und brachte ihr vom Ankleidetisch , wo noch
das blutige Verbandszeug herumlag , einen Spiegel und hielt
ihn ihr vor , so daß sie sich betrachten konnte . Und sie
schaute matt , ganz flüchtig hinein , lächelte uinmerklich und
schloß wieder die Lider.

Die Freunde aber fielen einander in die Arme , umhalsten

und küßten sich.
„Gerettet ! Gerettet ! !"

MLLZe VM -rÄLZs
von Frieda Schanz

Willst du dem Ruf der Pflicht vollauf genügen,
Bleibt zum Genusse dir nur wenig Zeit.
Am besten einst du Pflicht und Fröhlichkeit,
Ist dir die Arbeit selbst Vergnügen.

Liebe das Leben
wie dein Augenlicht.
Such ihm Schönheit zu geben!
Schon ' es ! verdirb es nicht!

Hausfrauen Heraus?
wie oft haben wir in Stunden nationaler Erhebung

unsere Liebe zum deutschen Vaterlande bekannt und ge¬
sungen : Deutschland , Deutschland über alles ! heute in der

Zeit der Not , in der Stunde der Gefahr , gilt es , den Beweis
zu erbringen , daß der deutschen Hausfrau das Wohl und
Wehe des Vaterlandes , die Erhaltung der nationalen Wirt¬
schaft „über alles " geht.

Deutsche Frau , dein- Volk ruft dich! E; ruft der Ar¬
beitslose , dem ein hartes Geschick verwehrt , das köstliche
Gut , das ihm der Schöpfer gab , seine Arbeitskraft , zur
Sicherung seines Lebensunterhaltes auszunutzen . Es ruft dich
die deutsche Wirtschaft , der durch die Entziehung von mehr
als 2 Milliarden Gold und Devisen die Mittel fehlen , um
ihre Betriebe voll aufrechtzuerhalten . Ieder . der heute seinen
Namen als Deutscher in Ehren tragen will , hat die heilige
Pflicht tzu helfen , wie und wo er kann . An erster Stelle
trifft dies» Verpflichtung die deutsche Hausfrau , die nicht
allein Verwalterin , sondern auch Treuhändern , des deutschen
Volksvermögens ist. Die letzten Wochen müssen auch der
Frau , die bis jetzt unbelehrbar schien, das Gewissen geweckt
und die Augen geöffnet haben . In dem Augenblick , da durck
die Entziehung kurzfristigen Auslandskapitals der Geldwirt¬
schaft des Reiches tatsächlich der Boden unter den Füßen
entzogen wird , wenn einfach kein anständiger Deutscher die
Hand dazu bieten sollte , auch nur die kleinsten Beträge sauer¬
verdienten deutschen Geldes unnötigerweise ins Ausland gehen
zu lassen und so mutwilligerweise die deutsche wirtsckaft
zu schwächen.

e muß deshalb an alle Hausfrauen der Ruf

des deutschen Volkes abhängig ist, daß es darauf ankommt,
daß in über 12 Millionen deutscher Haushaltungen nicht
allein deutsch gedacht , sondern auch deutsch gehandelt wird.
Denkt daran , daß ihr doppelt verantwortlich seid für euer
handeln , an erster Stelle eurer Familie und sodann dem
deutschen Volke ,der deutschen Volkswirtschaft gegenüber . Und
allen denen , die noch heute unbelehrbar blieben , die glaubten,
ohne Auslandswars nicht auskommen zu können , mag eines j
zur Lehre dienen . In den Grenzorten des Westens fehlten !
die ganze Woche hindurch die Zufuhren an Obst , Gemüse i
Butter und Eiern , die aus dem nahen Ausland in den ver- -
gangenen Monaten in immer steigender Menge herüber- -
kamen . Und doch ist die Bevölkerung nicht schlechter versorgt
gewesen wie in der Zeit , da der Auslandshandel gerne «
deutsches Geld annahm . Es geht also auch anders ! Das ist f
wohl ein Anschauungsunterricht , der den Frauen mehr als ,
alles andere zeigt , wo ihre große Aufgabe liegt . !

wie nachdrücklich könnte sich die Frauenhilfe einsetzen, jj
wenn jede einzelne Hausfrau bei jedem einzelnen Einkauf <>

er Forderung gedächte : Auf dich alleine kommt es an ! i
s ist wohl gerade diese Hilfe , die sich im einzelnen aus i
en Kiemen und kleinsten ersparten Vevisenbeträgen zusam¬

mensetzt. ,m ganzen täglich in die Millionen geht , die als !
letztes notwendig ist, um das Schiff der deutschen Wirtschaft >
noch einmal heil durch die Klippen zu steuern und das deutsche :
Volk vor dem Untergang zu retten , wir deutschen Haus- -
frauen wollen das Wort wahrmachen : Ein Volk , dessen Frauen ;
m der Stunde der Gefahr auf dem Posten sind, kann nicht st
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